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Montag 


den 11. März 


Inland. 

Berlin, 7. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem in Ulm kommandirten 
Major von Prittwitz vom Ingenieur⸗Corps den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie dem Küraſſier Faſt vom 5. Käraſſier-Regiment 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Angekommen: Der General-Major à la Suite 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, von Kruſen⸗ 
ſtern, von Kopenhagen. — Abgereiſt: Se. Durch⸗ 
laucht der Landgraf Wilhelm zu Heſſen, nach 
Deſſau. ö 

Berlin, 8. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Intendantur⸗Aſſeſſor Loos 
bei der Intendantur des Garde-Corps zum Militär⸗ 
Intendantur⸗Rath zu ernennen. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Braunſchweig 
iſt von Braunſchweig hier eingetroffen und im Königli⸗ 
chen Schloſſe in den für Hochdenſelben bereit gehalte— 
nen Appartements abgetreten. 

Angekommen: Der Fürſt Felix Lichnswsky, 
von Ratibor. — Abgereiſt: Der General-Major à la 
Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, von 
Kruſenſtern, nach St. Petersburg. 

Das heute ausgegebene Juſtiz-Miniſterial⸗ 
blatt enthält eine allgemeine Verfügung vom 16. Fe⸗ 
bruar, welche ſämmtlichen Gerichts-Behörden die Be⸗ 
dingungen zur Kenntniß bringt, unter denen die Ver⸗ 
nehmung von Zeugen bei den niederländiſchen Gerich- 
ten in dieſſeitigen Civilſachen bewirkt werden kann; 
und eine Verfügung vom 27. Februar d. J., welche 
in Bezug auf einen ſtreitigen Fall die Feſtſtellung des 
Gebührenſatzes für Zeugen-Vernehmung in ſummari⸗ 
ſchen Prozeſſen entſcheidet. 4 

Aus dem ſo eben erſchienenen Verzeichniß der Vor⸗ 
leſungen, welche an der hieſigen Univerſität im Som⸗ 
merhalbjahre vom 22. k. Mts. an gehalten werden, 
entnehmen wir folgende Data: Hr. Dr. v. Schelling 
wird den 1. Theil der Philoſ. der Offenbarung leſen, 
privatim. Hr. Prof. Dove iſt der Univerſität erhal⸗ 
ten, er kündigt zwei Vorleſungen anz Hr. Prof. Hu⸗ 
ber lieſt auserleſene Stücke aus Chaucer's „Canter- 
bury tales‘“ öffentlich. Hr. Dr. Nauwerck kündigt 
Fortſetzung ſeines arabiſchen Unterrichts für Geübtere 
an, unentgeldlich. (Voß. Z.) 

Die Spenerſche Ztg. enthält folgende Erklärung: 
„Der Artikel der Allg. Preuß. Zeitung, welcher die durch 
eine Verfügung des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten vom 1. d. herbeigeführte Schließung mei⸗ 
ner Vorleſungen über Geſchichte der philoſophiſchen 
Staatslehre betrifft, veranlaßt mich zu folgender Er⸗ 
klärung. — Die allgemeine Anſchauungsweiſe des Ar- 
tikels iſt zunächſt Sache des Verfaſſers; er hat ſein 
freies Urtheil, wie jeder Andere. Ausdrücke, wie „ein⸗ 
feitige Beſprechung von politiſchen Partei-Intereſſen,“ 
„politiſche Aufregung,“ „ſubverſive, verderbliche Theo⸗ 
rieen“ und dergleichen eröffnen weiter nichts, als die 
Meinung des Verfaſſers und Gleichgeſinnter. Bewie⸗ 
fen iſt damit no.) nicht das Geringſte. Nach der ent⸗ 
gegengeſetzten, mit den umfaffendften Beweiſen aus Ge⸗ 
ſchichte und Vernunft gewaffneten, Anſicht dehnen ſich 
gewiſſe Partei = Intereſſen über ſehr große Kreiſe aus, 
Doch Hauptzweck dieſer Erklärung iſt, mehrere Thatſa⸗ 
chen⸗Irrthümer des erwähnten Artikels bemerklich zu ma⸗ 
chen. 1) Die alleinigen, durch die Statuten der phi⸗ 


loſophiſchen Fakultät mir vorgezeichneten, Gränzen bez | 


ſtanden darin, daß ich an Geſchichte der Philoſophie 
gebunden blieb, und nicht z. B. über Mathematik oder 
Landwirthſchaft leſen durfte. Dieſer Anforderung habe 
ich genügt. — Weiter erklären die Statuten nirgends, 
was „wiſſenſchaftlich“ ſei, fie geben keine Grenzbeſtim⸗ 
mungen, überlaſſen alſo die Entſcheidung darüber dem 
Urttheile jedes Lehrers. Auch ich war berechtigt, den 


Gegenſtand meiner Vorleſungen ſo zu behandeln, wie 
ich es zweckmäßig fand. Folglich habe ich den Sta⸗ 
tuten nicht zuwider gehandelt. Dies ergiebt ſich auch 
daraus, daß nicht von der Fakultät, welche zunächſt die 
Aufſicht über die Lehre führt, ſondern von dem Mini⸗ 
ſterium der geiſtlichen ic. Angelegenheiten die Beendi— 
gung meiner Vorleſungen veranlaßt worden iſt. — 2) 
In dem vom Dekan der Fakultät am 8. Dezember 
aufgenommenen Protokolle habe ich mich nirgends an— 
heiſchig gemacht, „die in der erſten Vorleſung angekün— 
digte Richtung ändern“ zu wollen. Vielmehr erklärte 
ich ausdrücklich, „daß ich mich beſtreben würde, meiner 
Ueberzeugung gemäß, der Aufforderung der Fa— 
kultät zu entſprechen,“ indem ich mich an die Statuten 
hielte. 3) „Die Grundlagen der beſtehenden Staats— 
verfaſſung“ ſoll ich „mit Rückſichtsloſigkeit angegriffen, 
und zur Untergrabung der beſtehenden Ordnung auf: 
gefordert, wenn nicht geradezu Auflehnung gegen die— 
ſelbe gepredigt“ haben. Wo der Stoff zur Vergleichung 
und Beurtheilung der Gegenwart führte, habe ich mich 
ſtets allgemein gehalten, ohne beſondere Beziehung 
auf Preußen. Rückſichten aber zu nehmen, ziemt 
am allerwenigſten Denen, welche ſich mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchungen beſchäftigen. Was das Beſtehende 
betrifft, ſo habe ich bloß auf dem geſetzlichen Wege 
Behufs etwa nöthiger Veränderungen hingewieſen. „Auf⸗ 
lehnung zu predigen“ iſt mir nicht eingefallen. — 4) 
Ob meine Vorträge „in unwürdiger Weiſe“ ſtattgefun⸗ 
den, ob meine Aeußerungen über Zeitfragen „ohne wiſ— 
ſenſchaftlichen Gehalt“ geweſen fein, dies zu beurthei⸗ 
len, überlaſſe ich Denen, welche mich gehört, und De— 
nen, welche meine Flugſchriften geleſen haben. — Der 
mehr als zweideutige Ausdruck: „Anlocken“ war ſehr 
überflüſſig. Daß das Syſtem der Freiheit reizender iſt, 
als das entgegengeſetzte, iſt nicht meine Schuld; es war 
ſchon ſeit Jahrtauſenden der Fall. — Endlich, wenn 
von „Unfug“ geſprochen wird, ſo ſehe der Verfaſſer zu, 
wie er einen ſolchen unerwieſenen Vorwurf verantwor⸗ 
ten will. — Berlin, den 6. März 1844. 
Karl Nauwerck.“ 

Daſſelbe Blatt enthält ferner noch folgende Be— 
richtigung: Die in der Hamburger N. Zeitung vom 
5. März dieſes Jahres enthaltene Bemerkung: „Im 
Laufe dieſer Woche iſt dem Dr. Gneift vom Kul⸗ 
tu8 = Minifter eröffnet worden, daß, weil er ſich in 
ſeiner Vorleſung über Geſchwornen-Gerichte eine Kritik 
des dem letzten Rheiniſchen Landtags-Abſchiede beige⸗ 
gebenen Promemoria der Miniſter Mühler und Sa: 
vigeny erlaubt habe, ihm künftig nicht werde erlaubt 
werden, eine Vorleſung über Schwurgerichte anzukün⸗ 
digen“ iſt nicht begründet. Ein Gleiches gilt von den 
in dem Correſpondenzartikel der Zeitung vom 6. März 
ſogar mit Anführungszeichen hervorgehobenen Worten 
des Hrn. Staatsminiſters Eichhorn Exe. — Mein 
Schweigen in dieſem Fall wäre ſtillſchweigendes Zeug⸗ 
niß der Wahrheit, welches ich ablehnen muß. 

Dr. Rud. Gneiſt.“ 


Berlin, 7. März. Sie erinnern ſich noch, 
daß ich mich in einem meiner letzten Briefe gegen den 
auf dem Gebiete der Tages-Preſſe hervortretenden Geiſt 
der Kameraderie ausſprach, weil ich darin eine Be⸗ 
ſchränkung der ſchriftſtelleriſchen Freiheit erblickte. Ich 
hatte die Genugthuung, bei einigen der hieſigen Corre⸗ 
ſpondenten Unterſtützung zu finden, ſo in dem Dreige⸗ 
ſtirnten der Magdeburgiſchen Zeitung, der aber gleich 
ſo weit ging, einen unſerer achtungswertheſten Publi⸗ 
ziſten als das Haupt dieſer Bündler bei der öffent⸗ 
lichen Meinung zu denunziren. Der fo Geſchmähte 
erklärt nun, daß er weder von einer Vereinigung hieſi⸗ 
ger Literaten, noch von einer fonftigen Coterie zur Be- 
vormundung der Correſpondenten das Mindeſte wiſſe, 
und daß ſein Aufſatz in der Aachener Zeitung, der zu 
dieſer Anklage Veranlaſſung gegeben, außer allem und 


jedem Zuſammenhange mit einem Verbindungs- Projek 
ſtehe, welches man zu denunziren für gut befunden. 
Ich muß geſtehen, daß auch mir jener Artikel in der 
Aachener Zeitung die Veranlaſſung zu dem Gegenworte 
geweſen iſt. Seine ganze Faſſung war ſo, daß man 
eine derartige Befürchtung herausleſen mußte. Um ſo 
wohlthuender iſt die Verſicherung des Verfaſſers, daß 
er keinen anderen Einfluß wolle, als den, welchen ge⸗ 
diegenere Correſpondenten thatſächlich durch ihre Leiſtun⸗ 
gen auf fades und albernes Gewäſch ausüben. Zu be⸗ 
dauern iſt nur, daß einige Zeitungs-Redaktionen dieſe 
Beſtrebungen der beſſern Kräfte nicht nur nicht unter⸗ 


ſtützen, ſondern augenſcheinlich die der Würde unſerer 


Preſſe Eintrag thuenden Klatſch-Artikel begünſtigen. 
In dieſem Fache leiſtet beſonders die Rhein- und Moſel⸗ 
Zeitung Ausgezeichnetes, welche ſehr ſorgſam die gedie⸗ 
genſten Artikel aus anderen Zeitungen ſo lange mal⸗ 
traitirt, bis ſie in ihre hyperradikalen Columnen paſſen. 
Wenn die Rhein- und Moſel-Zeitung nun einmal aus 
fremder Küche leben will, ſo müßte ſie zu ihren Ge—⸗ 
vattersleuten gehen. Das Recht glaube ich, hat jeder 
Correſpondent von einer Redaktion, die ſeine Artikel 
aus einem anderen Blatte entlehnt, zu verlangen, daß 
die ihnen eigenthümliche Farbe nicht verwiſcht, oder 
ihnen gar die entgegengeſetzte gegeben werde. Das 
hieße nichts anderes, als ſich von ſeinem Freunde Waffen 
borgen, um ſie gegen ihn ſelbſt zu richten. — Die 
Freunde der Deutſchen Einheit haben in der letzten 
Zeit Urſache gehabt, ihre diesfallſigen Wünſche etwas 
beſcheidener einzurichten. Der ſonſt wohl beſtrittene 
Unterſchied zwiſchen Nord- und Süddeutſchland hat 
ſich abermals grell zu Tage gelegt. Während in den 
ſüddeutſchen Staaten die Advokaten an der Verſamm⸗ 
lung in Mainz Theil nehmen können, erſcheint vom 
Juſtiz⸗Miniſter Mühler für die preußiſchen Anwälte 
ein Verbot dieſer Verſammlung, und während unſer 
König ſich zu Gunſten des Guſtav-Adolph- Vereins er⸗ 
klärt, verbietet der König von Baiern ſeinen Unter⸗ 
thanen, ſich dieſem Verein anzuſchließen und Unter— 
ſtützungen von demſelben anzunehmen. Alſo religiös 
und politiſch! — Die Deutſche Allgemeine Zeitung 
brachte ſeit einiger Zeit Correſpondenzen aus Berlin, 
die wegen ihres myſteriöſen, gothiſch geformten Stiles 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten. Man 
erzählt ſich jetzt, daß Herr Profeſſor Bülow veranlaßt 
worden ſei, die Spalten ſeines gemäßigten Blattes dieſen 
Mittheilungen zu verſchließen. — Mit beſonderem In⸗ 
tereſſe hat man hier die Verhandlungen in der Sitzung 
der badiſchen Abgeordneten-Kammer vom 24. geleſen, 
wo die Frage erörtert wurde, ob ein deutſcher ſouve⸗ 
rainer Fürſt fremder Unterthan ſein dürfe. Dieſe Frage 
iſt um ſo wichtiger, als ſie neuerdings umgekehrt die 
deutſchen Gemüther beſchäftigte: ob ein fremder Sou⸗ 
verain Mitglied des deutſchen Bundes fein könne. — 
Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland werden hier 
im nächſten Frühjahr ganz beſtimmt erwartet. Es ſcheint, 
als wenn die Reiſe des Grafen Orloff nach Wien 
den Zweck habe, die Verheirathung des böhmiſchen 
Statthalters mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin einzuleiten. 
Während die Kaiſerin an dem hieſigen Hoflager ver⸗ 
weilen wird, geht der Kaiſer nach Wien und von dort 
nach Töplitz. Wie ich höre, hat der König, der Prinz 
von Preußen ſowie der große Theil der Miniſter der 
vorgeſtern ſtattgefundenen Aufführung der Captivi des 
Plautus beigewohnt. Der übrige Theil der Zuſchauer 
ſoll meiſtens aus Philologen beſtanden haben. — Vor⸗ 
geſtern iſt der Dichter E. Geibel hier eingetroffen. 


Berlin, 8. März. Die Königin iſt von der 
Maſernkrankheit nun völlig geneſen und macht ſeit eini⸗ 
gen Tagen bereits kleine Spatzierfahrten durch den 
Thiergarten. Demzufolge wird in der nächſten Woche 
bei Ihren Majeſtäten ein großes Hofkonzert unter Reiz 
tung Meyerbeer's ftattfinden, worin Water andern Künſt⸗ 


# 


lern auch Kst, die Geſchwiſter Milanollo und Miß 
Birch mitwirken werden. Viele hundert Gäſte ſollen 
zu dieſer muſikaliſchen Unterhaltung gezogen werden. — 
Die Herzogin von Deſſau weilt mit ihren erlauchten 
Kindern ſeit mehreren Monaten in unſerer Reſidenz. 
Die Urſache des langen Aufenthalts dieſer hohen Herr— 
ſchaften iſt hauptſächlich das hier erfolgte Erkranken 
einer vierjährigen Deſſauiſchen Prinzeſſin an dem Schar⸗ 
lachfieber, welches in dieſer Jahreszeit ein mehrmonat⸗ 
liches Verharren der Patientin im Zimmer erheiſcht. 
— Vorgeſtern las Ludwig Tieck ſeinen geſtie⸗ 
felten Kater, welcher nun bald zur Aufführung 
kommen wird, den darin mitwirkenden Schauſpielern 
vor. — Unerwartet ſchnell iſt das diesjährige zweite 
Heft von der Wöniger ſchen Monatsſchrift „der Staat“ 
erſchienen. Es enthält intereſſante Abhandlungen über 
Mecklenburg⸗Schwerin, über den Zeitungs-Debit in 
Preußen, über Regierungsfähigkeit und Regentſchaft, 
über die Begründung eines Landes-, Gewerbs- und 
Handels⸗Collegiums, ferner ein Wort über das deutſche 
Theater und am Schluſſe ein pikantes Feuilleton des 
Vor⸗ und Rückſchritts. — Laube's geſtern Abend hier 
zum erſten Mal zur Aufführung gebrachtes hiſtoriſches 
Schauſpiel „die Bernſteinhexe“ konnte, der vortrefflichen 
Darſtellung ungeachtet, das zahlreich verſammelte Pu— 
blikum doch nur ſehr wenig intereſſiren, und dürfte, 
wie ſo viele andere dramatiſche Werke der Gegenwart 
wohl bald ad acta gelegt werden. Unſerer dramati⸗ 
ſchen Literatur fehlt es an Dichtern, welche den An— 
forderungen der Zeit irgendwie zu genügen wüßten. 
Wie man allgemein vernimmt, wird die Preuß. 
Allgemeine Zeitung von Neuem den Verſuch machen, 
eine mehr entſchiedene Farbe anzunehmen, nachdem der 
Oberſtlieutenant Schulz in jüngſter Zeit als Kurator 
derſelben beſtellt worden iſt. Der neue Kurator iſt in 
der publiciſtiſchen Literatur als Verfaſſer der wöchentli—⸗ 
chen Ueberſichten des politiſchen Wochenblatts nicht un⸗ 
vortheilhaft bekannt. Selbſt die entſchiedenen Gegner 
dieſer Zeitſchrift, welche deren ſtarre konſervativen Ten⸗ 
denzen in keiner Art billigten, mußten anerkennen, daß 
die gedachten Ueberſichten, von einer ſeltenen Prägnanz 
und Klarheit waren. Wir zweifeln indeſſen ſehr, daß 
es ihm gelingen wird, eine täglich erſcheinende Zeitung 
bedeutend zu heben. Es bleibt nur noch übrig, ſich 
auf die Literatur zu werfen und wenigſtens hierin klare 
Ueberſichten und gediegene Artikel zu liefern, wie ſie 
das „Journal de Debats“ zu geben pflegt. Hierin jez 
doch hat die gedachte Regierungszeitung ſehr wenig bis 
jetzt geleiſtet und es lieber vorgezogen, Handlungsberichte 
von andern Zeitungen abzuſchreiben. Die Allgemeine 
Königsberger Zeitung des Profeſſors Schubert iſt aus 
den jetzigen Leſezirkeln ganz verſchwunden und ſoll eben⸗ 
falls jährlich einen bedeutenden Zuſchuß aus den Staats⸗ 
kaſſen erfordern. Es verbreitet ſich hier das Gerücht, 
daß Graf von Alvensleben feine Dienſtpflichten defini⸗ 
tiv abgegeben habe, und nicht, wie öffentliche Blätter 
meldeten, ferner in Staatsdienſten bleiben würde. Sein 
Nachfolger ſoll bereits ernannt ſein, und in einigen 
Tagen bekannt werden, (Aachener 3.) 


Dem Vernehmen nach hat ein mit „Eingeſandt“ 
bezeichneter Artikel der Voſſiſchen Zeitung, welcher übri⸗ 
gens auch hier bei allen Unbefangenen Mißbilligung 
fand, den hieſigen ruſſiſchen Geſandten, Sehen. v. Meyen: 
dorf, veranlaßt, in einer übergebenen Note Beſchwerde 
zu führen. Der anonyme Einſender jenes Artikels 
ſtellte die Frage auf, warum ſich das dieſſeitige Publi— 
kum fo wenig bei den Aktien der Petersburg-Zarskoje⸗ 
Selo'er Eiſenbahn betheilige und fand den Grund da⸗ 
i rin, daß Niemand Vertrauen zu den Papieren eines 
Staates haben könne, in dem die bloße Willkür herrſche, 
Unterzeichnet war dieſe für Rußland, dem man die bei 
der aufgeftellten Frage doch allein entſcheidenden Eigen: 
ſchaften der Ordnung und ſtrengen Rechtlichkeit in der 
Erfüllung feiner peeuniären Verpflichtungen und in 
Beziehung auf die Manipulationen bei ſeinen öffent⸗ 
lichen Anleihen nicht abſprechen kann, ſo feindliche In⸗ 
ſinuation mit den Worten: „der Bürger eines Rechts— 
ſtaates“. — Auch bei andern deutſchen Regierungen 
ſollen beſchwerende Noten wegen verſchiedener, Rußland 
betreffender Zeitungsartikel übergeben fein, s 

(D. P. A. 3.) 

Poſen, im März. Wenn je ein Ereigniß geeignet ges 
weſen iſt, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen, fo iſt die nunmehr erfolgte Dienſtentlaſſung des 
ruſſiſchen Finanzminiſters Graſen Cancrin. Den⸗ 
noch iſt ein Umſchlagen in das entgegengeſetzte Han⸗ 
delsſyſtem nicht zu hoffen, vielmehr wird man mit mä⸗ 
ßigen Zöllen unter Beibehaltung der ſtrengſten Perſo⸗ 
nal⸗Controle ſich zufrieden geben müſſen, und allerdings 
iſt badurch auch ſchon viel gewonnen. Die einheimi⸗ 
chen Fabriken, die nur durch Subvention beſtehen konn⸗ 
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ten und die allerdings dußerlich einen Glanz zeigten, 


durch den manche Reiſende von beſchränktem Geſichts⸗ 
kreiſe ſich auf lächerliche Weiſe täuſchen ließen, werden 
freilich zu Grunde gehen, allein die Regierung wird 
nichts dabei verlieren, ſelbſt wenn ſie die Unternehmer 
für ihre Verluſte ſchadlos hält; die Kaſſen werden ſich 
raſch füllen; die unerhört hohen Preiſe der Manufak⸗ 
turwaaren werden ſich auf die Hälfte und mehr ermä⸗ 
ßigen; der Ackerbau, dem noch Jahrhunderte lang alle 
Kräfte in Rußland zugewendet werden müſſen, wird ſich 
heben und der Nationalwohlſtand wird in ſchneller Pro⸗ 
greſſion wachſen. Dazu wird Rußland ſich die Sym⸗ 
pathie der fremden Völker wieder gewinnen und na⸗ 
mentlich der Grenznachbarn, in eben dem Grade, als ihr 
Wohlſtand durch den neu belebten Verkehr ſich vermehren 
wird. — Weniger Zufriedenheit dürfte die Abberufung des 
Fürſten Paskewitſch von feinem Statthalterpoſten in 
Warſchau erregen, da er im Ganzen den Polen ge— 
neigt war und das Wohl des Königreichs, ſo viel in 
ſeinen Kräften ſtand, zu fördern ſuchte. Iſt es wahr, 
daß die ausdauernden Umtriebe des jungen Polens, 
denen man neuerdings im Königreich auf die Spur 
gekommen ſein will, die Urſache ſeiner Abberufung ſind, 
ſo dürfen die Polen von der Adminiſtration ſeines Nach⸗ 
folgers nicht viel Schonung erwarten. Ob man die 
Ausweiſung der Emigranten aus unſerm Groß⸗ 
herzogthum und die Verſetzung der Ueberläufer mit je⸗ 
nen neueren politiſchen Zuckungen mit Grund in Ver⸗ 
bindung bringt, muß aller Wahrſcheinlichkeitsgründe un⸗ 
geachtet dahingeſtellt bleiben, da unſere Behörden über 
dieſe Angelegenheit das tiefſte Schweigen beobachten. 
— Die Milderungen des Ukaſes in Betreff der Grenz⸗ 
juden ſind immer noch nicht publizirt, daher auch über 
einen ſehr weſentlichen Punkt derſelben noch zwei Ver⸗ 
ſionen umlaufen: nach der einen will der Kaiſer dieſe 
ganze Angelegenheit nunmehr als unabänderlich und 
abgeſchloſſen angeſehen wiſſen, nach der andern iſt dem 
Miniſterium aufgegeben, noch weitere Vorſchläge zu 
möglichen ferneren Erleichterungen und Modifikationen 
des Ukas zu machen. Auf welchem Weg und durch welche 
Mittel ein ſolcher erwünſchter Erfolg herbeigeführt wor⸗ 
den, kann im Ganzen gleichgültig ſein; nur ſo viel 
muß bemerkt werden, daß die ruſſiſche Regierung dabei 
ſchwerlich auf das Geſchrei im Auslande Rückſicht ge 
nommen hat. Wenn manche deutſche Zeitungen der frem⸗ 
den Preſſe in dieſer Beziehung ein Verdienſt vindiciren 
wollen, ſo beweiſt dies eben ſo viel Anmaßung als Un⸗ 
kunde der Verhältniſſe. Wer den Geiſt der ruſſiſchen 
Regierung näher kennt, mußte ſchon beſorgen, daß eben 
dieſes laute Geſchrei in den Tagesblättern gerade eine 
entgegengeſetzte Wirkung hervorbringen werde; die Re⸗ 
gierung ſcheut eben ſo ſehr den Schein der Schwäche 
und Inconſequenz als fie fremden Einfluß desavouirt. 
(D. A. Z.) 


Königsberg, 5. März. Der Vater Jahn hat 
dem hieſigen Turnrath folgendes Antwortſchreiben zus 
geſendet: „So habe ich mich alſo nicht geirrt, als ich 
vor vierunddreißig Jahren im deutſchen Volksthum (Ur⸗ 
ausgabe S. 270, Leipzig 211) die Zukunft der Deut⸗ 
ſchen ahnte: „„Das Volk wird zu einer großen, innig⸗ 
verbundenen Familie zuſammenwachſen, die auch das 
kleinſte Mitglied nicht ſinken läßt.““ Zugleich iſt es 
Löſung der Frage, fo ſchon vor Luther einſt ein Staats: 
weiſer geſtellt: Ob Dankbarkeit eher bei Einzelnen an⸗ 
zutreffen oder bei der Geſammtheit? Zwar hat er ſie 
gleich ſelbſt nach der Erfahrung der Geſchichte beant— 
wortet, aber man hat ihm und ihr lange nicht glauben 
wollen. Künftig wird, wenigſtens bei uns, von ſolchen 
Zweifeln nicht ferner die Rede ſein. Und dies iſt eine 
Entdeckung, deren Folgen der Geſellſchaftlichkeit nur 
Gewinn bringen. Hier iſt ein Ereigniß, was als Mu⸗ 
ſter und Vorbild dunkle Fernen erleuchtet, hier iſt Ge⸗ 
meinſinn, deſſen Liebeskraft in der Nachwelt ſangwür⸗ 
dige Thaten zeugen wird. Beim Wehrſtande herrſcht 
der Glaube, daß jeder Mann an dem Schaft der Fahne, 
ſo er folgt, auch ſeinen eigenen beſondern Nagel habe. 
So darf ich wohl die Hoffnung nähren, daß jeder Tur⸗ 
ner, der mein Haus erblickt, und über der Halle am 
Giebel die Anſchrift: „Friſch, Frei, Fröhlich, Fromm“ 
lieſet, dabei denken und fühlen wird, wie er auch ſeinen 
Stein daran habe. Wenn im Geſchäftsleben es für 
vortheilhafter gilt, Einem ſchuldig zu ſein, als Mehre⸗ 
ren, ſo bleibt es wiederum ein beſeligendes Gefühl, mög⸗ 
lichſt Vielen dankbar ſein, und eigentlich Allen, weil 
die freiwilligen Vertreter Kopf und Herz der Menge 
geliehen haben. Thätige Hülfe ſcheint dem Geholfenen 
ein Vorleben der Ewigkeit. Er genießt im Voraus, 
was ſonſt nur den Gebeinen der Sterblichen zu Theil 
wird, wenn ſie längſt den Leichengeruch verlaſſen. Mit 
Hand und Herz Friedrich Ludwig Jahn. Freiburg an 
der Unſtrut, den 27. Jan. 1844.“ (Frkf. J.) 


Neu⸗Nuppin. Auch bei uns hat die Oeffentlich 


keit in Communal⸗ Angelegenheiten nicht nur bei dem‘ 


Magiſtrate, ſondern auch bei den Stadtverordneten mit 
dieſem Jahre bereitwilligen Eingang gefunden. Von 
der K. Regierung ſelbſt ging die erſte Anregung zu der⸗ 
ſelben aus. (Voß. 3.) 


Pillau, 5. März. Unſere Stadtverordneten haben 
eine in Vorſchlag gebrachte Verbeſſerung des Einkom⸗ 
mens der hieſigen, ſehr dürftig dotirten Elementarlehrer 
nicht genehmigt. Dieſe Maßnahme muß um ſo mehr 
befremden, wenn man erwägt, wie die Mittel zu der 
erwähnten Verbeſſerung nicht unmittelbar aus ſtädtiſchen 
Fonds, ſondern durch eine mäßige Erhöhung des ſehr 
geringen Schulgeldes beſchafft werden ſollten. 
(Königsb. Z.) 
Deut ſchland. 

Karlsruhe, 4. März. (35ſte Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer.) Nach Uebergabe mehrerer Petitionen 
wird von dem Abg. Hecker eine Motion angezeigt, 
dahin gehend: Den Großherzog in einer Adreſſe zu bit⸗ 
ten, der Kammer wo möglich noch auf dieſem Landtage 
einen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, der entſprechend 
der in den SS 7 und 67 der Verfaſſung und in dem 
Geſetz vom 5. Oktober 1820 gegebenen Verheißung 
hinſichtlich der Werantwortlichkeit der Miniſter 
und Staatsbeamten wegen Verletzung der 
Verfaſſung oder anerkannt verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Rechte die Lücken in der Geſetzgebung, ſowohl 
wegen der Anklage überhaupt, als auch über das da⸗ 
bei zu beobachtende Verfahren ergänze und die Ges 
ſetzgebung in dieſem Punkte vollende. Der Präſident 
verlieſt hierauf nachſtehendes Schreiben des großherzogl. 
Staatsminiſteriums: 

„Das großh. Staatsminiſterium an die 
zweite Kammer der Landſtände. — Ein Vor⸗ 
gang in der Sitzung der zweiten Kammer vom 24. 
v. M. konnte nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit der 
großh. Regierung auf ſich zu ziehen. Auf die Anre⸗ 


gung eines Kammermitgliedes wurden in weiteren Re⸗ 


den mehrerer Abgeordneten die Rechte, Verhältniſſe und 
Politik fremder Staaten in Verbindung mit den Bun⸗ 
des- und Zollvereinsverhältniſſen erörtert, und der Zu⸗ 
ſtand von ganz Deutſchland mit Rückſicht auf das Aus⸗ 
land zum Gegenſtand der Beurtheilung gemacht. So 
wenig dieſe Gegenſtände an und für ſich zu den Ge⸗ 
ſchäften gehören, für welche die Stände verfaſſungsmä⸗ 
ßig berufen ſind, ſo wenig ſie zum Theil ſchon ihrer 
Natur nach jemals geeignet ſein können, in die Bera⸗ 
thung von einer Kammer des badiſchen Landes gezogen 
zu werden, ſo ſehr wurde das Unrecht, ſie hier zur 
Sprache zu bringen, durch die leidenſchaftlich aufrer 
gende und verletzende Weiſe des Vortrags geſteigert. 
War es auch befriedigend für die großh. Regierung, 
ſich in ihrer zuverläſſigen Erwartung nicht getäuſcht zu 
ſehen, daß die Kammer zur Tages-Ordnung übergehen 
würde, ſo geſchah dieſes doch erſt nach einer längern 
Verhandlung in der bezeichneten Weiſe über den ge⸗ 
ſchäftsordnungswidrig eingeführten Gegenſtand. Nicht 
blos ihre Pflicht gegen den deutſchen Bund und ihre 
Verhältniſſe zu dem Auslande, ſondern auch ihre ange⸗ 
legenſte Sorgfalt für die wahren Intereſſen des badi⸗ 
ſchen Landes ſelbſt in der Gegenwart, wie in der Zu⸗ 
kunft, erlauben ihr nicht, über dieſe Verhandlung mit 
Stillſchweigen hinwegzugehen. Das unterzeichnete 
Staatsminiſterium hat deshalb den Befehl von Seiner 
königlichen Hoheit dem Großherzog erhalten, der zwei⸗ 
ten Kammer der Ständeverſammlung zu bedenken zu 
geben, welch' ſchwere Verantwortung möglicher Folgen 
von ihr zu tragen wäre, wenn einzelne Mitglieder fort⸗ 
fahren wollten, mit mehr oder weniger Nachſicht von 
Seite der Kammer ihre Stellung und Rechte zu ver⸗ 
kennen, und ſich willkürlich über die poſitiven, grund⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen hinauszuſetzen, auf denen der 
öffentliche Zuſtand von ganz Deutſchland, der von Ba⸗ 
den und mit ihm die Ausübung der Rechte der Kam⸗ 
mer ſelbſt beruht; wenn ſie ſich demnach nicht ſcheuen, 
in die Rechtsſphäre fremder Fürſten und Staaten, in 
die des Bundes und ihrer eigenen Regierung, wenn 
auch nur mit Worten, in unfruchtbaren Diskuſſionen 
einzugreifen und fremde Handlungen und Zuſtände vor 
das Forum ihrer Beurtheilung zu ziehen. Ihre Ei⸗ 
genſchaft als Abgeordnete, die ihnen nur größere Um⸗ 
ſicht und Mäßigung auferlegt, giebt ſolchen Mitgliedern 
kein Recht, das Ausland zu verletzen, im Gegentheil 
handeln ſie, wenn auch die beſte Abſicht zu Grunde 
läge, gegen ihre Pflicht, indem ſie freundlich beſtehende 
Verhältniſſe wo möglich trüben, welche die Regierung 
zum Wohle des Landes unabläſſig zu erhalten bemüht 
iſt. Möge die Kammer wohl erwägen, daß auf dem 
guten Einverſtändniß, auf der gegenſeitigen Achtung 
wohlabgegränzter Rechte, auf einem freundlichen und 
achtungsvollen Benehmen der Staaten zum großen 
Theil die Wohlfahrt und das dauernde Glück der Völ⸗ 
ker beruht. Möge die Kammer endlich nicht verken⸗ 
nen, welchen Folgen ſie ſelbſt ausgeſetzt wäre, wenn 
ſolche unbedachte Herausforderungen einzelner Mit⸗ 
glieder gegen das Ausland die Regierung nöthigten, 
für eine ſtrengere Einhaltung der verfaſſungsmäßigen 
Grenzen der Berathung Sorge zu tragen. Aus die⸗ 
ſen Betrachtungen, und um den Bundesbeſchlüſſen zu 
genügen, hat auch die großherzogliche Regierung den 
Druck der erwähnten Verhandlungen in den Protokollen 
der Kammer und in den Zeitungen unterſagt. Se. k. H. 
der Großherzog hegen aber gerne das Vertrauen, daß die 
obigen Bedenken einen günſtigen Einfluß auf das künf⸗ 
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tige Benchition einzelner Kammermitgliever und auf die 
ſtrenge Wachſamkeit der Kammer über die Wahl der 
Gegenſtände und die Art ihrer Berathung ausüben 
werden. Karlsruhe, 
(gez.) v. Duſch. (gez.) Jolly. (99 v. Freydorff— 
(gez) Frhr. v. Rüdt. (gez.) Wolff. 

Knapp verwahrt ſich gegen den Vorwurf, als habe 
er der Regierung Unannehmlichkeiten bereiten wollen. 


Die Anregung der von ihm zur Sprache gebrachten 


Thatſache ſei nicht neu, und ebenfo werde ein badiſcher 
Deputirter wohl noch das Recht haben, eine Bitte zu 
ſtellen, was in der ganzen Welt erlaubt ſei. Der Re⸗ 
gierung habe es frei geſtanden, dieſer Bitte Folge zu 
geben oder nicht, ohne daß ſie einen gerechten Vorwurf 
hätte zu beſorgen gehabt. — Welcker trägt darauf 
an, das Reſcript in die Abtheilungen zu verweiſen, da 
der Gegenſtand zu wichtig ſei, um durch eine impro⸗ 
viſirte Diskuſſion erledigt zu werden. Viele Mitglieder 
unterſtützen dieſen Antrag. Sander erinnert an einen 
ähnlichen Vorgang im Jahre 1835, und empfiehlt dafs 
ſelbe Verfahren wie damals. Schaaf erklärt ſich gleich⸗ 
falls für die Verweiſung in die Abtheilungen. Er zweifle 
nicht, daß das Vertrauen, welches Se. königl. Hoheit 
der Großherzog in dieſem Reſcripte ausſpreche, durch 
das Verhalten der Kammer werde gerechtfertigt werden. 
Schon jetzt aber müſſe er ſeinen Freund, den Abgeord. 
Knapp, gegen den etwaigen Vorwurf in Schutz neh⸗ 
men, als habe er durch ſeine Anfrage der Regierung 
irgend eine Verlegenheit bereiten wollen. Die Kammer 
beſchließt einſtimmig, das Reſeript in die Abtheilun⸗ 
gen zu verweiſen. (Karlsr. Z.) 
Frankfurt, 5. März. In der „Vertheidigung 
Jordan's“ eines Nachtrags zu deſſen Selbſtvertheidigung, 
von Dr. Paul Wigand (dem Schwiegervater Jor⸗ 
dan's) wird ein Brief der Frau Döring, einer noto⸗ 
riſch trefflichen Frau, an eine Schwägerin Jordan's 
mitgetheilt, worin dieſelbe u. a. ſagt: „Jordan's Be⸗ 
wußtſein, immer nur das Rechte und Gute gewollt zu 
haben, wird ihn erheben über alle Erdenleiden, denn 
wahrhaft unglücklich iſt nur der, welcher ſich einer 
Schuld bewußt iſt. Drum, liebe Marie, laß auch ich 
die Hoffnung nicht ſinken, ihn bald ſeiner Familie wie⸗ 
dergegeben zu ſehen. Ich bete täglich zu Gott um ſeine 
Befreiung und ich hoffe feſt, ſo vieles und inniges 
Bitten wird Erhörung ſinden. An Ihre gute Schwe⸗ 
ſter (Jordan's Frau) werde ich erſt dann ſchreiben, wenn 
ich von demjenigen auf immer geſchieden bin, welcher, 
wie ich zu meinem unausſprechlichen Kummer gehört 
habe, durch ſeine lügenhaften Ausſagen ſo verderblich 
auf das Schickſal Ihres Schwagers gewirkt hat. Ich 
kann Ihnen nicht ausſprechen, wie ſchrecklich dieſe Nach⸗ 
richt für mich war, und wenn ich nicht ſchon früher 
beſtimmt geweſen wäre, mich ſcheiden zu laſſen, ſo würde 
dieſe Handlung meinen Entſchluß beſtimmt haben. Ich 
hoffe, die Zeit wird nun bald kommen, wo ich einmal 
wieder frei athmen kann, indem ich nicht mehr an ei⸗ 
nen Mann gekettet bin, den ich ſo ſehr verachten und 
verabſcheuen muß. Ich will ſeiner nicht mehr erwäh⸗ 
nen, und wenn ich Sie und die Ihrigen nicht zu hoch 
ſtellte zu einem ſolchen Gefühl, fo würde ich befürchten, 
daß ſich auch dem Gedanken an mich etwas Bitterkeit 
beimiſche, aber nein, von Ihnen allen befürchte ich das 
nicht, Sie werden mich nur bedauern.“ Dieſer Brief 
iſt vom 2. März 1841. (Frankf. J.) 
Aus Baiern meldet die Kölniſche Zeitung 
unterm 29. Februar: „Das Verbot, dem zufolge kein 
baieriſcher Staatsbürger an dem Guſtav⸗Adolfs⸗Verein 
Theil nehmen oder denſelben unterſtützen ſoll, hat in 
den proteſtantiſchen Landestheilen, die weit über eine 
Million Einwohner zählen, einen tiefen und peinli⸗ 
chen Eindruck gemacht. Es läßt ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit vorherſehen, daß daſſelbe zu einer unabſehbaren 
Reihe von Unannehmlichkeiten führen werde. Zunächſt 
halten ſich die Proteſtanten dadurch ſchwer beeinträch⸗ 
tigt, und die durch unſere Conſtitution Allen in glei⸗ 
chem Maaße gewährleiſteten Rechte verletzt. Auch iſt 
die Mißſtimmung, welche wegen der Kniebeugung 
herrſcht, eine Thatſache. Aus vielen proteſtantiſchen 
Gegenden ſind ſchon feit längerer Zeit, und vor dem 
Verbote, nicht unbeträchtliche Summen nach Leipzig 
abgeſandt worden; weitere liegen, wie man hört, in 
Bereitſchaft. Dem Verbote nach würde ihre Abfendung 
ſtrafbar ſein. Man erblickt in demſelben eine Beein⸗ 
trächtigung kirchlicher Freiheit und zwar eine einſeitige, 
indem den Katholiken unbenommen iſt, religiöſe und 
kirchliche Genoſſenſchaften zu bilden, und für ihre 
dürftigen Glaubensgenoſſen Sammlungen zu veranſtal⸗ 
ten. Die vielfach geäußerte Erwartung, daß das Ver⸗ 
bot werde zurückgenommen werden, iſt zum allermin⸗ 


deſten voreilig, denn daſſelbe iſt nicht eine vereinzelte 
Erſcheinung, ſondern Ausfluß eines wohlbedachten Sy⸗ 


ſtems, das folgerecht durchgeführt wird. 


8 0 Die Folgen 
aber ſind, wie ſich bei uns zeigte, 


keine erfreulichen, 


denn die Bürger ein und deſſelben Staates werden 


ſchroff von einander getrennt; wir haben jetzt eine voll⸗ 
ſtändige itio in partes, und die beiden Kirchen ſtehen 
nicht mehr neben einander, ſondern einander gegenüber. 
Kirchliche Irrungen aber ſind unter allen die bekla⸗ 
genswertheſten und ſollten um jeden Preis vermieden 
werden“ 


den 2. März 1844. (gez.) v. Böckh. 
ſchienen. 


ſowohl als Dem. Dielen ſangen falſch. 
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Koburt, 28. Fibk. Von Selten des Magiſtrats 
der Herzoglichen Reſidenzſtadt iſt eine Bekanntmachung 
in Betreff der bevorſtehenden Einberufung der Stände⸗ 
Verſammlung und der anzuordneten Wahlen ꝛc. er: 
Man hofft allgemein, daß unter den jetzigen 
veränderten Verhältniſſen dieſe Angelegenheit zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit ausgeglichen werden wird. 


(Fr. M.) 
Oeſterreich. 

Wien, 6. März. Graf Orlof, der feine Miſſion 
noch nicht beendigt hat, 
Rußland zurück. S. K. H. der Erzherzog Carl gab 
ihm ein großes Diner und Fürſt Metternich beeifert 


ſich, ihm feinen Aufenthalt fo angenehm als möglich zu 
machen. f 
plomgten vielen Stoff zum Reden und Schreiben giebt. 


Es iſt natürlich, daß dieſe Miſſion den Di⸗ 


— Aus vielen Gegenden Ungarns laufen traurige Be⸗ 
richte über Ueberſchwemmungen ein. Hier ſind wir 


glücklicher, die ungeheuren Schnee-Maſſen ſchmelzen 


langſam und jede Gefahr vor einem Austritt der Donau 
iſt dadurch bereits beſeitiget. — Bei der am 1. März 
gezogenen Staats⸗Lotterie v. Jahre 1839 hat das Haus 
Rothſchild den erſten Treffer mit 250,000 Gulden ge⸗ 
wonnen. — Man erwartet den Kaiſer Nikolaus noch 
im Laufe dieſes Frühjahrs allhier. — Die am Samstag 
gegebene, von dem bekannten bei der Königin Victoria 
angeſtellten engliſchen Kapellmeiſter Hatton komponirte 
Oper „Pasqual Bruno“ hatte die ganze Elite der Re⸗ 
ſidenz ins Kärnthner-Thor⸗Theater herbeigezogen. Man 
war mehr als begierig, hier eine engliſche Kompoſition 
zu hören. Allein das Publikum fand ſich nicht befrie⸗ 
digt, obwohl die Oper herrliche Momente hat, wobei 
Staudigl ſein großes Talent entfalten konnte. Die 


Kompoſition der Muſik wurde theilweiſe gelobt, allein 
der Kapellmeiſter von den Sängerinnen, ſelbſt der bez 


rühmter Lutzer, ſo zu ſagen im Stich gelaſſen, denn ſie 
Das Publi⸗ 
kum wurde hierüber verſtimmt und ſo hatte die erſte 
Vorſtellung nicht den erwarteten Erfolg. 

Man erzählt ſich hier die Bank-Häuſer Schmidt 
und Sina hätten für Se. Kaiſerliche Hoh. den Erz⸗ 
herzog Karl von Oeſterreich eine Anleihe von 1,600,000 
Fl. C.⸗M. übernommen, wofür von Höchſtdemſelben 
die Herrſchaft Friedeck in Oberſchleſien als Spezial⸗Hy⸗ 
pothek eingeſetzt worden. Die Schuld⸗Effekten tragen 
4 pCt. jährlicher Zinſen und wurden zu Pari negocittt. 
Unſerm Platze iſt davon, ſo viel man hört, mit Aus⸗ 
nahme von Rothſchild vielleicht, nichts zu gut ge⸗ 
kommen. 

Trieſt, 26. Febr. Briefe aus Görz melden, daß 
Sr. k. H. dem Herzog von Angoul&me durch den 
dortigen Erzbiſchof die heiligen Sterbeſakramente ver⸗ 
abreicht worden ſind. Einen Tag vorher ſoll der Her⸗ 
zog ein rührendns Beileidsſchreiben über die ſchweren 
Leiden, mit denen der Himmel ihn heimgeſucht, von 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen erhalten ha⸗ 
ben. — Briefe aus Agram ſprechen von einer krank⸗ 
haften Aufregung der Nationalpartei in Croatien, 
welche das Volk mitunter zu ſchändlichen Exceſſen ver⸗ 
leite. So ſei neulich in der Umgebung jener Stadt ein 
armer Tiſchlergeſelle todtgeſchlagen worden, weil er ſich 
ſtandhaft geweigert haben ſoll, ſich im Wirthshaus der 
ſlaviſchen Sprache zu bedienen. Leider zeigte die nach⸗ 
herige Unterſuchung, daß der Unglückliche weder ein 
Slave war, noch je ſlaviſch geſprochen habe. Solche 
Verirrungen des Fanatismus, deren leider beide Par⸗ 
teien in Ungarn fähig ſind, zeigen, wie ſehr man ſich 
in den höhern Klaſſen hüten ſollte, weiter in die Glut 
zu blaſen. (A. Ztg.) 


Großbritannien. 

London, 2. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes veranlaßte Lord Brougham den Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten abermals zu 
einer Erklärung über die otaheitiſchen An gele— 
genheiten, indem er die Vorlegung der zwiſchen der 
Regierung und den dortigen britiſchen Miſſionairen ger 
pflogenen Korreſpondenz beantragte. Der Lord wollte 
wiſſen, welche Behandlung dieſelben von Seiten des 
franzöſiſchen Gouvernements erfahren hätten. Lord 
Aberdeen: „Es freut mich, hier erklären zu können, 
daß das Verſprechen der franzöſiſchen Regierung, die 
britiſchen Miſſionaire auf Dtaheiti in der Ausübung 
ihrer Funktionen nicht zu ſtören, in keiner Weiſe ver⸗ 
letzt worden iſt, und daß bis jetzt uns noch nichts einen 
Grund zur Klage gegeben hat. Ich habe gegen die 
Vorlegung der verlangten Papiere, ſo weit dies thun⸗ 
lich iſt, nichts einzuwenden. Zugleich will ich dieſe 
Gelegenheit benutzen, um über einen andern Punkt 
mich noch auszuſprechen. Ew. Herrlichkeiten wiſſen, 
was der franzöſiſche Admiral kürzlich in jenen Gewäſ⸗ 
ſern ausgeführt hat. Seine Handlungen hat die fran⸗ 
zöſiſche Regierung desavouirt, und ich halte es für 
recht, hier zu erklären, daß dieſe Mißbilligung ein durch⸗ 
aus freiwilliger Akt der franzöſiſchen Regierung geweſen 
iſt. Ich habe nicht ein einziges Wort dieſerhalb 
an den Geſandten Ihrer Majeſtät in Paris geſchrie⸗ 
ben, und derſelbe hat gleichfalls keine Vorſtellung jener 
Regierung gemacht, denn ich war vom erſten Augen⸗ 
blicke an überzeugt, daß die franzöſiſche Regierung nur 


kehrt erſt in 4 Wochen nach 


das thun würde, was ſie ihrer Ehre und Würde ſchul⸗ 
dig iſt. Nichtsdeſtoweniger werden die franzöſiſchen 
Miniſter, obſchon ich dieſe ausdrückliche Erklärung ab⸗ 
gebe, doch der Nachgiebigkeit gegen die Vorſtellungen 
Englands angeklagt werden, und die Kriegspartei in 
Frankreich wird dieſe unvernünftige Beſitznahme zum 
Gegenſtande ihres Angriffs gegen die Regierung ma⸗ 
chen. In derſelben Weiſe werden auch bei uns die 
Freunde und Verbündeten jener Kriegspartei über das, 
was geſchehen oder was nicht geſchehen iſt, Vorwürfe 
gegen die dieſſeitige Regierung wegen ihrer Nachgiebig⸗ 
keit gegen Frankreich machen. Ich wünſche nur, daß 
in Frankreich dieſe Kriegspartei ſo wenig geachtet würde, 
wie fie es glücklicherweiſe bei uns iſt.“ — Die Sitzung 
wurde bald vertagt wegen Mangels an Geſchäften. 
Das Unterhaus war geſtern in Begriff, ſich auf 
den Antrag des Admiralitäts⸗Secretairs, Herrn Herz 
bert, zum Comité für Geldbewilligungen zu konſtitui⸗ 
ren, als Herr Duncombe, radikales Mitglied, wie⸗ 
derum auf den irländiſchen Staats-Prozeß zurückkam, 
und die Namen, ſo wie die Höhe der Beſoldung der 
von der Regierung angeſtellten Berichterſtatter wiſſen 
wollte, welche die Vorfälle bei den Repeal-Verſamm⸗ 
lungen, behufs der Belaſtungszeugniſſe aufgezeichnet 
hatten. Er erklärte ſich unzufrieden mit dem Beneh—⸗ 
men eines Reporters, welcher mit der liberalen Preſſe 
in England in Verbindung geſtanden und deshalb leicht 
zu den Verſammlungen Zutritt erhalten hätte, da man 
in ihm keinen Kronzeugen erblickt habez er tadelte 
ebenſo den Morning Herald, der die Berichte ſei⸗ 
nes Reporters der Regierung mitgetheilt habe; die Re⸗ 
gierung habe dem General-Prokurator und er glaube, 
auch dem Oberrichter, fo wie der Jury dafür gedankt, 
daß ſie O'Connell's Verurtheilung bewirkt hätten; es 
wäre eine Verurtheilung, welche keine guten Folgen 
haben könnte; ꝛc. ꝛc. Der Miniſter des Innern, Sir 
J. Graham, verwies den Antragſteller ſeine Abſicht, 
das Haus an der Berathung über die nöthigen Geld⸗ 
bewilligungen hindern zu wollen, und machte dem Hauſe 
bemerklich, daß es eine ſolche Zeitverſchwendung mit 
unnützem Gerede nicht dulden dürfe, während die noth⸗ 
wendigſten Geſetz-Entwürfe, wie die Fabrik⸗Bill, das 
Armengeſetz und andere der wichtigſten Maßregeln hin⸗ 
tenangeſetzt würden. Er wäre bereit, die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Beſchäftigung der Berichterſtat⸗ 
ter auf ſich zu nehmen und alle Rechnungen ihrer Be⸗ 
ſoldung aber nicht ihre Namen vorzulegen. Niemand 
wäre als Spion angeſtellt worden, denn die Regierung 
ſuchte ganz einfach genaue Berichte darüber zu erhal⸗ 
ten, was öffentlich vorging. Der Miniſter erklärte ſo⸗ 
dann, daß weder dem benannten Journale, noch einem 
anderen eine Geldvergütung für die Mittheilung der 
Berichte bewilligt worden wäre, und daß, wenn man 
denn in jetzigen Zeiten keinen großen Verbrecher, ohne 
öffentlichen Tadel zu erfahren, zur Verantwortung zie⸗ 
hen könnte, er dieſem Tadel in der Erfüllung ſeiner 
Pflicht zu trotzen bereit ſei. Möge nun auch die Op⸗ 
poſition mit den gerichtlich Verfolgten gemeinſchaftliche 
Sache gemacht haben, er (der Miniſter) appellire an 
den geſunden Sinn der Majorität des Hauſes. Dieſe 
Anſpielung des Miniſters auf das neu geſchloſſene Bünd⸗ 
niß der Whighs mit O'Connell veranlaßte Lord Ruſ⸗ 
ſell zu einer Entgegnung. Derſelbe rechtfertigte gegen 
den radikalen Antragſtellen den Weg, welchen die Re— 
gierung bei der Anſtellung ihrer Reporters eingeſchla⸗ 
gen hat. Ein ſo angeſtellter Berichterſtatter ſei kein 
Spion; denn er hätte ſich nicht in die geheimen Ver⸗ 
ſammlungen derjenigen gedrängt, gegen welche er zeu⸗ 
gen wollte, was allein einen Spion charakteriſirte. Was 
die Andeutung des Miniſters auf das Bündniß der 
Whighs mit O'Connell betreffe, ſo wäre für eine ſolche 
Anſchuldigung kein Grund vorhanden, ſie würde ihn 
indeß nicht abſchrecken, auch ferner zu behaupten, daß 
O'Connells Verurtheilung einer hinlänglichen Rechts⸗ 
grundlage entbehre, und daß, wenn eine ſolche Unter⸗ 
ſuchung in England ſtattgefunden hätte, eine andere An⸗ 
klage von dem Richter und ein anderes Verdikt von 
der Jury ausgegangen wäre. Er werde übrigens nie⸗ 
mals aufhören, für das irländiſche Volk diejenige 
Gleichheit der Rechte und Privilegien zu erkämpfen, 
welche demſelben von Rechtswegen zukömmt. — Herr 
Duncombe erneuerte hierauf feine Angriffe gegen die 
Regierung und gab ſich mit der Vertheidigung des Mi⸗ 
niſters nicht zufrieden. Die Abſtimmung erfolgte und 
der Antrag wurde mit 144 gegen 73 Stimmen ver⸗ 
worfen. — Eine große Anzahl von Poſitionen des 
Marine-Budgets wurden hierauf auf den Antrag des 
Herrn Herbert angenommen und die Sitzung vertagt, 


Frau krei ch. 

Paris, 2. März. Dem Kabinet Guizot ſteht ein 
neuer Sturm bevor: Die Commiſſion zur Prüfung der 
Supplementar-Credite von 1843 hat gefunden, daß der 
Miniſter die ihm bewilligte Summe um mehr als 
1,100,000 Fr. überſchritten und das Geld wahrſchein⸗ 
lich zu den Fonds secrets verwendet habe, obwohl 
die Commiſſion zu 2, aus Miniſteriellen beſteht, fo 
hat fie doch über 22 Punkte von dem Miniſter Auf⸗ 
klärung verlangt. Herr Billault, Mitglied der Com⸗ 
miſſion, will bei dieſer Gelegenheit das Miniſterium 


offen der Beſtechung anklagen. — In der Deputirten⸗ 
Kammer hat heute die Diskuſſion über die Befeſti⸗ 
gungen von Paris begonnen. Herr Lherbette ſuchte 
zu beweiſen, daß die Ausdehnung, die man dem Ge⸗ 
ſetze von 1841 gegeben habe, ungeheuer ſei, und daß 
die daraus einſt möglichen Gefahren groß und ernſtlich 
ſeien. „Wir wollten, ſagte er, 1841 Befeſtigungen 
um Paris aber nicht gegen Paris. Der Berichter⸗ 
ſtatter behauptet, dieſe Befeſtigungen ſeien gegen das 
Ausland, im Auslande aber ſagt man, dieſe Befeſti⸗ 
gungen ſeien gegen Paris gerichtet. Paris iſt hierdurch 
der Willklür der Militärgewalt preisgegeben, unſere po⸗ 
litiſchen Einrichtungen ſind bedroht.“ — Der Bericht 
des Herrn Allard ſelbſt beweiſe, daß das Belagerungs— 
Geſchütz der Stadt großen Schaden zufügen könne. 
Wer könne verbürgen, daß in einem ernſten Augenblicke 
ſich die Regierung nicht der Forts gegen die öffentli⸗ 
chen Freiheiten bediene. Auch ſpricht ſich Herr Lher— 
bette gegen die Zuſammenziehung ſo vieler Truppen um 
Paris aus und ſchließt, daß er nicht das Geſetz tadle, 
aber die Mißbräuche deſſelben; er trägt auf Verweiſung 
der Petitionen an den Kriegsminiſter an. Herr Cha: 
baud glaubt, daß der innere Ringwall nicht ohne die 
Forts beſtehen könne, und bekämpft die Anklage, als 
könnten dieſe Werke je die öffentlichen Freiheiten be—⸗ 
drohen. Die Arbeiten von Vincennes ſeien erſt das 
letzte Jahr gutgeheißen worden, das ganze Geſetz ſei 
durch die gegenwärtige Oppoſition unterſtützt und votirt 
worden. Der Redner citirt die eigenen Worte Arago's, 
der geſagt habe: ein Bombardement ſei kein hinreichen⸗ 
des Mittel, um eine Stadt zu bezwingen, Paris habe 
daher Nichts zu fürchten. Er lieſt ferner eine von Hr. 
Arago 1840 veröffentlichte Notiz zu Gunſten der Be⸗ 
feſtigungen vor. Herr Chabaud ſchließt damit, daß die 
Befeſtigungen nützlich, nothwendig und den öffentlichen 
Freiheiten nicht gefährlich ſeien. Herr Tocqueville bez 
hauptet, daß es ſich nicht mehr um das Geſetz von 
1841 handle, welches er achte, ſondern um gefährliche 
Ausdehnung deſſelben. Was in Vincennes geſchehen 
ſei, ſei nicht zur Vertheidigung von Paris geſchehen. 

Paris, 3. März. Die Debatte über die Forti⸗ 
ficationen iſt in der geſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer nicht zu Ende gegangen, ſondern zur Fort⸗ 
ſetzung auf den 9. März vertagt worden. Die Haupt⸗ 
redner waren: Chabaud-Latour, Toque ville, 
Lamartine, Soult; als Hauptthema wurde behan⸗ 
delt: die Gefahr, welche die Freiheit von den Feſtungs⸗ 
werken um Paris her zu befürchten hat. Die Verta⸗ 
gung erfolgte auf Arago's Verlangen; dieſer Depu⸗ 
tirte will ſeine gegen die Fortificationen gerichtete An⸗ 
ſicht nicht ungehört verurtheilen laſſen. 

Die Blätter enthalten heute nichts Neues von ir⸗ 
gend einer Bedeutung. Der „National“ zeigt an, daß 
in ſeinem Bureau ſowie in den Bureaus aller „unab⸗ 
hängigen Journale,“ eine Subfeription eröffnet iſt, dem 
Admiral Dupetit-Thouars einen Ehrendegen anzu⸗ 
bieten. Das Maximum der Unterſchriften iſt auf einen 
halben Frane feſtgeſetzt. Die Liſte der Deputirten, die 
für die Motion Ducos geſtimmt haben, ſoll in allen 
„unabhängigen Journalen“ veröffentlicht werden. 

Paris, 4. März. Es hat ſich heute an der Börſe 
das Gerücht verbreitet, die „fletrirten“ Legitimiſten, 
welche auf ihre Sitze in der Kammer verzichtet haben, 
ſeien alle wieder gewählt worden. (Berryer ſoll zu 
Marſeille 80 Stimmen Mehrheit erlangt haben.) Dar⸗ 
auf hin iſt die Rentenotirung etwas gewichen. Man 
unterhielt ſich auch viel von einer Militärverſchwö⸗ 
rung, die dem „National“ zufolge von der Regierung 
ſoll entdeckt worden ſein; es hieß, viele Verhaftungen 
hätten ſtattgefunden und die Truppen ſeien conſignirt. 
An der Börſe wurde ferner verſichert, Gonzalez 
Bravo werde als Botſchafter nach Liſſabon gehen und 

Iſturiz ſei beauftragt, ein neues Miniſterium zu 
bilden und für feine Perſon die Stelle als Conſeilprä⸗ 
ſident zu übernehmen. 

Das Gerücht von einer Milit ärconſpiration 
ſcheint nicht grundlos zu ſein, gewiß iſt, daß ſeit meh⸗ 


reren Tagen Arreſtationen vorgenommen worden ſind, 


meiſt von Unteroffizieren eines Regiments der Garni⸗ 
ſon; man will ſogar wiſſen, auch ein Oberſt und ein 
Oberſtlieutenant ſeien compromittirt. 

In der heutigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
überbrachte der Miniſter des Innern, Graf Duchatel, 
den Geſetzvorſchlag zur Bewilligung eines Kredits von 
einer Million Sees. für geheime Ausgaben 
im Jahr 1844. Der Miniſter kündizte dabei an: 
das Kabinet gedenke aus dem Votum dieſes Geſetzes 
ein Votum der Nothwendigkeit und des Ver⸗ 
trauens zu machen; es werde die Diskuſſion darüber 
nicht ſuchen, aber auch nicht vermeiden. 

Spanien. 

Perpignan, 29. Febr. Die Königin Chriſtine ift 
geſtern Abend zu Figueras angekommen; ſie wurde 
mit Enthuſiasmus empfangen; es iſt ein Te Deum 
geſungen worden. Ihre Majeſtät wollte am 29. Febr. 
nach Gerona aufbrechen. (Telegr. Dep.) 

Niederlande. 

Haag, 1. März. Die zweite Kammer der Gene⸗ 

ral⸗Staaten hat den Geſez⸗Entwurf zur Herbeiſchaffung 
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der Mittel und Wege für 1844 und 1845 mit 29 
gegen 25 Stimmen, den Entwurf zur Abtragung der 


Schuld an die Handels⸗Maatſchappy mit 31 gegen 23, 
und den Gefeg-Entwurf in Bezug auf die Regulirung 
der Schuldforderungen und das Anerbieten des verſtor⸗ 
benen Königs mit 39 gegen 12 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Belgien. 


Brüſſel, 4. März. Von Seiten einer deutſchen 
Handelskammer ſind folgende Wünſche in ihrem 
letzten Generalbericht aufgeſtellt worden: 1) Auf Baſis 
großer und gegenſeitiger Conceſſionen einen Handels⸗ 
vertrag mit Belgien zu ſchließen; man könnte z. B. 
die Eingangszölle auf Tuche und Wollenſtoffe in dem 
Austauſchhandel zwiſchen beiden Ländern, auf 40 Fr. 
pro 100 Kilogr, reduciren; wenn auf fremdes Eiſen 
vom Zollverein ein Zoll gelegt wird, ſollte Belgien ein 
Nachlaß von 80 pCt. auf Guß⸗ und 50 pCt. auf 
Stabeiſen bewilligt werden (fol); 2) im Intereſſe der 
Nationalſchifffahrt ſei ein Syſtem von Differenzialzöl⸗ 
len wünſchenswerth; 3) es wäre nützlich, mit einigen 
transatlantiſchen Staaten, namentlich Braſilien Ver⸗ 
träge abzuſchließen, damit der Zollverein den Kaffee und 
Zucker jener Länder gegen dahin auszuführende Wan: 
ren beziehen könnte; 4) es ſei kein Handelsvertrag mit 
Holland zu ſchließen, wenn es den deutſchen Manufak⸗ 
turwaaren nicht bedeutende Vortheile zuſichert; 5) es 
müßten Verabredungen mit Belgien getroffen werden, 
damit der Hafen und das Entrepot von Antwerpen zu 
einem Zollvereinshafen in Bezug auf Verifikation und 
Urſprungskontrole der Waaren diene. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 14. Febr. Albanien wird von 
vielen Banden unruhigen Volks, zumeiſt Chriſten, mit 
zahlloſem Geſindel durchzogen, und die türkiſchen Mi⸗ 
lizen haben vollauf zu thun, um dieſe beutegierigen 
Horden von den Stadten, die ſie bereits ernſtlich be⸗ 
drohen, abzuhalten. Auf dem flachen Lande haufen 
ſie faſt ungeſtört, ſchlagen mit Leichtigkeit die vereinzel⸗ 
ten ſchwachen türkiſchen Poſten in die Flucht, brand⸗ 
ſchatzen ohne Unterſchied den Halbmond und das Kreuz, 
und begehen die ärgſten Exceſſe, ohne daß die dorti⸗ 
gen Paſchas ihnen das Handwerk zu legen vermöchten. 
Zwar zerſtreuen eben dieſe oft mehrere hundert Mann 
ſtarken Banden durch ihre wilden räuberiſchen Streif⸗ 
züge alle unter dem Volk etwa vorhandenen Illuſionen 
einer nahen Befreiung von der türkiſchen Herrſchaft, und 
laſſen vor der Hand nur den Wunſch laut werden, 
dieſe ſogenannten Befreier ſelbſt los zu werden; die 
Pforte weiß jedoch nur zu gut, wie leicht durch eintre⸗ 
tende Ereigniſſe die Stimmung einer Bevölkerung um⸗ 
ſchlagen, wie ein zündender Funke die Gemüther ent⸗ 
flammen und eine ernſthafte Bewegung hervorbringen 
kann. Riza Paſcha, gedrängt durch die Bedenklichkei⸗ 
ten des Serail, hat ſich entſchloſſen, den frühern Plan 
unthätigen Zuſehens um ſo mehr aufzugeben, als die 
von Lariſſa und Janina eingehenden Berichte keinem 
Zweifel Raum laſſen, daß zahlreiche Emiſſäre einer neu 
erſtandenen Hetärie den Süden aufregen und — wie 


wohl bis jetzt ohne großen Erſolg — einen allgemeinen 


Aufſtand zu Stande zu bringen trachten. Die Pforte 
wird daher alles was ſie von ihrer Kriegsmacht dispo⸗ 
nibel machen kann, mit dem Frühjahr gegen die ſüd⸗ 
liche Grenze vorrücken laſſen, ſie hofft durch dieſe De⸗ 
monſtration allein jede Regung niederzuſchlagen, da ei⸗ 
nerſeits die Geringfügigkeit der militäriſchen Hilfsquel⸗ 
len des unabhängigen Griechenlands, andererſeits die 
Sympathie der Mächte für die Integrität des osma⸗ 
niſchen Reichs ihr hinlängliche Bürgſchaft für den Er⸗ 
folg zu bieten ſcheinen. — Sr. Maj. dem König 
von Preußen iſt der Titel „Padiſchah“ von der Pforte 
zuerkannt worden, welcher Titel nun in der diplomati⸗ 
ſchen Sprache der Türken, wenn ich nicht irre, den 
Monarchen aller fünf Großmächte gegeben wird. 
i (A. Stg.) 

„Kouſtantinopel, 22. Febr. In Folge der pro⸗ 
jektirten Polizei⸗Geſetze hat die Pforte vorgeſck lagen, 
ſämmtliche Unterthanen der fremden Mächte, welche ſich 
ohne Päſſe hier aufhalten, wegzuweiſen. Eine allge⸗ 
meine Volkszählung der hieſigen Bevölkerung iſt im 
Werke, es ſind zu dieſem Behufe bereits alle erforder⸗ 
lichen Befehle ergangen. — Der bekannte Scherif Pa⸗ 
ſcha iſt zum Gouverneur von Mofful ernannt. — 
Der Miniſter des Aeußern, Rifad Paſcha, hatte ver⸗ 
gangene Woche in Folge von Noten der Botſchafter 
Englands und Frankreichs mehrere Konferenzen mit die⸗ 
ſen Miniſtern. Es handelt ſich hierbei um neue Auf⸗ 
klärungen von Seite dieſer Botſchafter, in Folge des 
erfolgten ungerechten Juſtiz- Mordes. — Der öſterreich. 
Miniſter v. Stürmer unterhandelt mit der Pforte we⸗ 
gen der Donau-Schifffahrt. — Nach Berichten 
aus Bairut vom 12ten hatten ſich plötzlich auf Be⸗ 
fehl des Gouverneurs Eſſat Paſcha 30,000 Mann 
Truppen in Bewegung geſetzt, um nach Deir⸗El Kumar 
im Libanon aufzubrechen. Alle Albaneſen ſollten folgen. 
Man wußte den Zweck dieſer unerwarteten Bewegung, 
die auf neue Unruhen, im Libanon deutet, nicht. 
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Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 10. März. Geſtern Vormittag fiel die 
Frau des Flurſchützen aus Commende Höfchen unter 
der grünen Baumbrücke in die ſtark angeſchwollene 
Ohle und wurde vom Strome bis an die rothe Hirſch⸗ 
Brücke fortgetrieben, dort aber wurde ſie von einem 
jungen Manne, der noch nicht zuverläffig ermittelt iſt, 
aber den Namen Schneider führen ſoll, ergriffen und 
unter Mithülfe des Drechs-Lehrlings Vogler und des 
Tagearbeiters Melzer wieder ans Land gebracht, wo fie 
bei dem Gräupner und Bezirks⸗Vorſteher May Aufnahme 
99 Pflege fand und mit trockenen Kleidern verſehen 
wurde. 

In der beendigten Woche find. (erelufive zwei in der 
Oder ertrunkenen Männern) von hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 28 männliche und 29 weibliche, überhaupt 
57 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 5, 
an Brandwunden 1, an der Bräune 1, an Bruſtkrank⸗ 
heit 2 an der brandigen Roſe 1, an gaſtriſchem Fieber 
2, an Gallenfieber 1, an Gehirnentzündung 2, an Ge⸗ 
müthsſtörung 1, an Krämpfen 10, an Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 3, an Lungenleiden 12, an Nervenfieber 
1, an Schlag: und Stickfluß 5, an Schwäche 1, 
an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 6, an 
Zellengewebe = Entzündung 2. Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 
Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 5, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 
Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 
Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 
Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 896 Scheffel Weizen, 850 
Scheffel Roggen, 431 Scheffel Gerſte und 1026 Schef⸗ 
fel Hafer. . 

In den letzten beiden Tagen der beendigten Woche 
iſt hier auf der Oder der Eisgang eingetreten. Der 
Strom hatte dabei eine Höhe von noch nicht 20 Fuß 
erreicht und blieb daher, obwohl er in der Umgegend 
ſtark ausgetreten iſt, für den Bereich der hieſigen Stadt 
ohne Nachtheil. Seit vergangener Nacht iſt das Waſ⸗ 
fer. bereits im Sinken; doch hat ſich das Eis an meh⸗ 
reren Punkten geſtopft; indeß iſt für die hieſige Ge⸗ 
gend nirgends Gefahr vorhanden. — Alle Dämme ſind 
gehörig beſetzt und es iſt bis jetzt keiner derſelben be⸗ 
ſchädiget. 


Breslau, 10. März. In der Woche vom 3. 
bis 9. März 1844 ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 3,135 Perſonen befördert worden. — Die 
Einnahme betrug 2,311 Thlr. 

Auf der Breslau-Schweidnitz- Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 3. bis 9. d. Mts. 
2,892 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
1,333 Thlr. 


Breslau, 9. März. In der Sitzung der Stadt⸗ 
Verordneten am 6. d. Mts, kam der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Etat für das Jahr 1844 zur Berathung und wurde 
ohne weitere Debatte genehmigt. 

Derſelbe ſchließt mit einer Einnahme von 

362,079 Rtl. 3 Sgr. 5 Pf. 

mit einer Ausgabe von 421,787 „ 14 „„ 2 


alſo mit einem Deficit von 59,708, II So ie 
welches hauptſächlich durch die mit 61,422 Rthl. 18 
Sgr. 10 Pf. zur Vollendung des Baues der Vorder⸗ 
und Mittelmühle, der Waſſerkunſt und Waſſerkläre durch 
die mit 12000 Rthl. zum Bau einer Remiſe für den 
Ledermarkt und durch die mit 5932 Rthl. etatirten 
Koſten zur Vollendung des Baues eines Schulgebäu⸗ 
des am Wäldchen herbeigeführt wird, in den ult. De⸗ 
zember 1843 verbliebenen Reſerve-Beſtänden pr. 114,143 
Rthl. 23 Sgr. 6 Pf. aber feine ausreichende Deckung 
findet, vergl. die Mittheilung in der Beilage zu Nr. 52 
dieſer Zeitung. 

Die in Erwartung geſtellte Einnahme ſoll aufkom⸗ 
men: I. bei der Verwaltung der Güter und Forſten 
mit 25,828 Rthl. 6 Sgr. 4 Pf., II. bei der Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Grund-Eigenthums mit 28,810 
Rthl. 20 Sgr. 8 Pf., III. bei der Verwaltung der 
Gewerbe-, Handels- und Communications⸗Abgaben mit 
51,138 Rthl. 7 Pf., IV. bei der Verwaltung der 
Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten mit 7899 Rthl. 
9 Sgr. 9 Pf., V. bei der Verwaltung des Marſtalls 
mit 1977 Rthl. 7 Sgr., VI. bei der Verwaltung der 
Aktiv⸗ und Paſſiv⸗Kapitalien mit 46,258 Rthl., VII. 
bei der Verwaltung der allgemeinen Einnahmen und 
Ausgaben ꝛc. mit 21,132 Rthl. 19 Sgr. 1 Pf., VIII. 
bei der Verwaltung der direkten Communal⸗Steuer mit 
175,695 Rthl. und IX. bei der Verwaltung des Ser⸗ 
vis⸗Weſens mit 3340 Rthl. — Die Verwendung die⸗ 
fer. Mittel iſt in folgender Art feſtgeſetzt: für die Ver⸗ 


waltung ad I. mit 3892 Rthl. 22 Sgr. A Pf. zur 


Beſtreitung der öffentlichen Abgaben und Laſten, der 

Koſten, welche die Polizei- und Jurisdictions⸗Verwal⸗ 

tung, das Kirchen- und Schulweſen, die Armenpflege 

und die Bauten auf den Kämmereigütern erfordern; 
- (Fortfegung in der Beilage.) 
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; Fortſetzung.) 
für die Verwaltung ad II. mit 18,969 Rthl. 17 Sgr. 
11 Pf, welchen Betrag zum größten Theile die bau⸗ 
liche Unterhaltung der ſtädtiſchen Gebäude in Anſpruch 
nimmt, den Ueberreſt erfordern die auf den Grundſtük⸗ 
ken ruhenden Abgaben, die Beſoldungen und Penſionen 
der betreffenden Beamten und die ſonſtigen Adminiſtra⸗ 
tionskoſten; für die Verwaltung ad III. mit 21,491 
Rthl. 11 Sgr.; für die Verwaltung ad IV. einſchließ⸗ 
lich der geiſtlichen höheren Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten mit 27,830 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf., 
zur Beſtreitung der Zuſchüſſe an die Kirchen, Gymna⸗ 
ſien und höheren Bürgerſchulen, zu den Beſoldungen 
der Lehrer und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen und zur Befriedigung ſonſtiger Schulbedürf⸗ 
niſſe; für die Verwaltung ad V. mit 6514 Kthl. 18 
Sgr. 3 Pf.; für die Verwaltung ad VI. mit 55,831 
Rthl. 5 Sgr. 9 Pf. zu Berichtigung der Zinſen von 
Paſſiv⸗Kapitalien und zur Erfüllung der planmäßigen 
Tilgung der Stadt⸗Schulden; für die Verwaltung ad 
VII. mit 219,135 Rthl. 28 Sgr. 4 Pf. zu den Bes 
foldungen des Magiſtrats⸗Collegiums, der ſtädtiſchen 
Subalternen und Unterbedienſteten, ſo weit dieſelben 
nicht in einem der vorher genannten Verwaltungszweige 
oder bei der Communalſteuer und bei dem Serviswe⸗ 
ſen ausſchließlich fungiren, zu Penſionen und Warte⸗ 
geldern, zu Diäten Fuhrkoſten und Amtsbedürfniſſen, 
zur Beſtreitung der Inquiſitionskoſten (17,660 Rthl.) 
zu den Straßen⸗Beleuchtungs⸗ und Bereinigungskoſten, 
zu den dieſem Adminiſtrationszweige anheim fallenden 
Bauten (86,843 Rthl. 18 Sgr. 10 Pf., darunter 
61,422 Rthl. 18 Sgr. 10 Pf. zum Mühlenbau), zur 
Unterhaltung der Promenade, zu Unterſtützungen, Prä⸗ 
mien und zur Leiſtung der Zuſchüſſe an die Armen 
und Krankenpflege (31,546 Rthl. 25 Sgr. 10 Pf.); 
für die Verwaltung ad VIII. mit 6339 Rrhl.; für die 
Verwaltung ad IX. mit 61,782 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf., 
zur Beſtreitung der an die Staats⸗Kaſſen abzuführen⸗ 
den Realſteuer und zu den Adminiſtrationsausgaben 
dieſer Verwaltung, 

Für die baulichen Bedürfniſſe innerhalb des Stadt⸗ 
Bereichs ſind pro 1844 ausgeſetzt 131,078 Rtl. 8 Pf.; 
rechnet man davon die Koſten für den Mühlenbau, für 
den Leder⸗Schuppen und für das Schulhaus am Wäld⸗ 
chen ab, fo bleiben 51,723 Rthl. 11 Sgr. 10 Pf., 
die als jährlich wiederkehrende Ausgabe zu gedachtem 
Zwecke betrachtet werden können. 


Theater. 

Freitag, 8. März. Neu einſtudirt: Das Mäd⸗ 
chen aus der Feenwelt, oder: Der Bauer 
als Millionär. Romantiſches Zaubermährchen 
in 3 Aufz., von Ferdinand Raimund. 

Nach einem langen Interimiſtikum zur theaterkriti⸗ 
ſchen Funktion zurückkehrend, ſtehen wir in Erinnerung 
der Abhaltungen, welche wir zu beſiegen nicht vermochz 
ten, mit einem ſeltſamen Gefühle vor dieſem romanti⸗ 
ſchen Zaubermährchen, von deſſen Eindruck wir zum 
erſten Male wieder Rechenſchaft geben ſollen. Das 
Feenkind, Lacrymoſa, Ajaxerl, die Jugend, die Zufrie⸗ 
denheit, alle die Geſtalten einer heiteren Geiſterwelt, 
die uns wie mit den Augen eines freundlichen Kindes 
anlächeln wollen — erſcheinen ſie uns nicht heut zu 
Tag wie ein Bekannter aus längſt vergangner Zeit, 
deſſen Züge wir weder uns feſt eingeprägt, noch ganz 
vergeſſen haben, fremdartig und doch nicht fremd, lieb 
und werth, ohne daß wir gerade aufgelegt wären, ihm 
in die Arme zu ſtürzen? Ach, „die Geiſterwelt iſt nicht 
verſchloſſen; unſer Sinn iſt zu, unſer Herz iſt todt!“ 
Unſere Phantaſie hat ſich von den goldnen Blumen des 
Mährchens abgewendet; ſie ſpielt nicht mehr mit lufti⸗ 
gen Elfen, fie fucht nicht mehr die mondbeglänzten Zau⸗ 
bernächte und glücklichen Inſeln, fie verſchmäht den 
Glanz, den Schimmer, die Herrlichkeit und zieht es 
vor, das Elend in armſeligen Hütten zu belauſchen, 
mit hungernden Arbeitern und zerlumpten Kindern ſich 
zu beſchäftigen. Einſt leicht und frei, trägt ſie jetzt die 
eiſernen Schienen, welche fie zwiſchen Städten, Provin⸗ 
zen und Ländern anlegt, als ſchwere Ketten, in ihren 
Träumen klingt keine Sphären⸗Muſik, ſondern die 
Stimme des Senſals, der einen Actienkauf oder Ver⸗ 
kauf proponirt; ſie ſchwärmt für Zeichnungen und Pro⸗ 
zente, die Courszettel find ihre Lieblings Literatur gez 
worden, und nur einem maitre d’ecole und einer 
chouette gelingt es noch etwa, ſie an poetiſche Ideale 
glauben zu machen! Wir wollen nicht ſagen, daß die 
reizende Dichtung Raimund's, welche, nach langer 
Ruhe wieder aufgenommen, in dem ſeit geraumer Zeit 
ziemlich dürren und welken Repertoire wie eine friſche 
Blume ſich ausnahm, keinen Eindruck auf die zahlrei⸗ 
chen Anweſenden gemacht hätte. Bringt es nicht einen 
armen Teufel, der plötzlich ein Millionär geworden ift? 
Iſt nicht von einem Schage die Rede, der auf das 


fleißige Vorbereitung des Regiſſeurs, 


kleine Bauernhaus niederfiel? Millionen, Schätze — 
was bedarf es mehr, um für eine Dichtung die Sym⸗ 
pathien zu erwerben, Sympathien, welche im Theater 
die an der Börſe gehegten Träume fortſpinnen und bei 
den Dukaten, welche Fortunatus Wurzel über Nacht ge⸗ 
winnt, gern ignoriren, daß Wurzel hinterher auch 
die bittern Galläpfel, in denen ſie ſteckten, koſten muß! 
Der übermüthige Bauer und der traurige Aſchenmann, 
Wurzel in dieſer und jener Geſtalt erſchien in der 
Darſtellung des Hrn. Wohlb rück mit einer Fülle 
inneren Lebens, und die derbe Natürlichkeit des lockern 
Bauers war nicht weniger mit gutem Humor geſättigt, 
als die Hinfälligkeit des greiſen Aſchenmannes, der die 
Reflexion mit ſeiner Jugend erkauft hat. Welch eine 
Macht der Darſtellung, die im dritten Acte daſſelbe 
Publikum bis zu Thränen rührt und ergreift, welches 
in den erſten Acten mit lächelnder Behaglichkeit ſich an 
den Einfällen einer ausgelaſſenen Laune ergötzte! Und 
ſo viele verſchiedenartige Gefühle und Empfindungen 
wußte Hr. Wohlbrück zu erwecken, obgleich er in un⸗ 
ausgeſetzter Wechſelwirkung mit dem Soufleur blieb! 
Mad. Wohlbrück zog ſich mit Ehren aus der, ihr kei⸗ 
neswegs zuſagenden Rolle des ſentimentalen „Eine Hütte 
und ſein Herz“ Lottchens. Das komiſche Talent des 
Hrn. Stotz (Ajaxerl) entfaltet ſich immer ſicherer und 
prägnanter. Für die Jugend, (Dem. Hellwig), 
kann kaum eine anmuthsvollere Repräſentantin gefun⸗ 
den werden. Das Enſemble ließ das Talent und die 
Hrn. Wieder⸗ 
mann nicht verkennen, obgleich erſt die folgenden Auf⸗ 
führungen dieſe und jene Unebenheit auszugleichen ha⸗ 
ben werden. Ein von Hrn. Wohlbrück eingelegtes 
pikantes Eiſenbahn⸗Lied wurde mit ſtürmiſchem Beifall 
aufgenommen, und gleicher Applaus folgte, als er mit 
einigen gemüthsvollen Worten im Aſchenliede der edlen 
Damen gedachte, welche ſich in unſrer Stadt der ar⸗ 
men Weber hilfreich angenommen haben. — Am 
Sonnabend, den Iten d. M., iſt das Holteiſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt,“ zum zweiten 
Male über die Bühne gegangen. Wir geſte⸗ 
hen, mit einer bittern Empfindung haben wir un⸗ 
fern werthen Landsmann ſich der Schaar jener trüb: 
ſeligen Bearbeiter, welche franzöſiſche Bagatellen mit 
verändertem Orte der Handlung und veränderten Na⸗ 
men nach Deutſchland überſiedeln, anſchließen geſehen. 
Will der Dichter der Lenore, des „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“ wirklich an feiner Fähigkeit verzweifeln? 
Sollen die „Vierzig Jahre,“ in denen wir ſeine poeti⸗ 
ſche Kraft bei allen Ungezogenheiten, bei allem Leicht⸗ 
ſinn und aller Leichtfertigkeit wiederfinden, wirklich ſein 
literariſches Teſtament ſein? Es gibt eine Reſignation 
des Muthes, ſie ehrt den Mann, aber die Reſignation 
der Hypochondrie verdient nur Mitleid, keine Achtung. 
Wer ſich von Calamitäten ſo niederdrücken läßt, daß 
er, nachdem er den Erfolg einer Lenore erlebt hat, mit 
vierzig Jahren der ſelbſtſtändigen Produktion freiwillig 
entſagt, der darf nicht die Welt anklagen, wenn ſie ihn 
mit allen ſeinen Leiſtungen zu den Todten wirft! 


„ + 


Kleine Chronik, 


Die Zeitungs Inferate der letzten Zeit haben uns 
mehrfach das unerquickliche Schauſpiel von Concurrenten 
dargeboten, welche ſich in ſtachlichten Annoncen, noth⸗ 
gedrungenen Erklärungen, Beleuchtungen u. a. bald 
offen anfeindeten, bald mit kleinen Malicen chikanirten. 
Der Gewehr-Frage iſt neuerdings eine Optiker⸗Frage 
gefolgt. Herr Reis aus Nymwegen kündigt die Er⸗ 
öffnung eines optiſchen Inſtituts guf die Dauer eines 
Monats an, er läßt ein von zwei ehrenwerthen Sach⸗ 
verſtändigen ihm ausgeſtelltes Zeugniß abdrucken. Es 
erhebt ſich eine geharniſchte Oppoſition gegen ſeine An⸗ 
gaben, als ſtände die Reputation und der Erwerb aller 
preußiſchen Optiker auf dem Spiele; jene Sachverſtän⸗ 
digen finden ſich zu der Erklärung gedrungen, daß Herr 
Reis zur Veröffentlichung des Zeugniſſes nicht auto⸗ 
riſirt geweſen ſei, weil ſie es ihm nur zu einem beſon⸗ 
deren Zwecke ausgeſtellt hätten. Dieſer Zweck iſt in 
dem Zeugniß nicht angegeben. Wir geſtehen deshalb, 
daß uns die große Empfindlichkeit der Herren Sach⸗ 
verſtändigen ob der Veröffentlichung nicht ganz erklärlich 
iſt, um ſo mehr, als ſie den erheblichen Inhalt des 
Zeugniſſes, die Anerkennung der Güte der Augengläſer 
und Inſtrumente des Herrn Reis wiederholt beſtätigen. 
So viele Achtung wir aber vor den Verdienſten unferer 
Breslauer Kunſtinduſtriellen hegen, dünkt uns im In⸗ 
tereſſe des Publikums eine ſyſtematiſche Verdrängung, 
oder vielmehr Zurückſcheuchung jeder Konkurrenz vom 
hieſigen Markte, wie ſie hier verſucht worden iſt, weder 
dem Rechte noch der Billigkeit zu entſprechen. Mögen 
Charlatanerien öffentlich von den Kundigen enthüllt und 
etwaige Kaufluſtige vor Täuſchungen bewahrt werden. 
Iſt dies jedoch eine natürliche Grenze, ſo muß jedes 


Behauptung eines Rechtes handelte, 


Ueberſchreiten derſelben zu der Annahme führen, als wolle 
man ſich eines Privilegiums und Monopols darauf an⸗ 
maßen, das Publikum allein mit gewiſſen Waaren zu 
verſorgen. — In andern Inſeraten kämpfen geheimniß⸗ 
volle Incognito's darüber, ob wir in Herrn Hirſch die 
letzte Zier de unſrer Oper verlieren oder nicht. „Mehrere 
Theaterfreunde behaupten auf gemeinſchaftliche Koſten: 
„ja“; eine Nr. 4, in welcher die „Mehreren Theater⸗ 
freunde“ — wahrſcheinlich vermittelſt des ſchottiſchen 
Geſichts — einen Brillenträger wittern, behauptet auf 
alleinige Koſten: „nein, unſere Oper zähle noch andere 
Zierden.“ — Der Himmel bewahre uns, daß wir 
zwiſchen die „Mehreren Theaterfreunde und die Nr. 4,“ 
als Kampfrichter treten, daß wir ſelbſt die guten Rechte 
unſerer Qpern-Mitglieder außer Herrn Hirſch gegen 
die in Bauſch und Bogen erfolgte Verurtheilung der 
„Mehreren Theaterfreunde“ vertheidigen wollten. Herr 
Hirſch verläßt unſere Bühne, wir beklagen ſeinen Abgang 
in dem Maaße, wie wir ſeine Leiſtungen ſtets geſchätzt 
haben. Wir dürfen aber wohl die Verehrer und Freunde, 
welche als „Mehrere Theaterfreunde“ für ſeinen Abgang 
die Direktion allein verantwortlich machen wollen, an 
den, ihnen wahrſcheinlich unbekannten Umſtand, erinnern, 
daß die Direktion grauſam verfahren wäre, wenn ſie 
den ſtets und auf die vielfachſte Weiſe ausgedrückten 
dringenden Wunſch des Hrn. Hirſch, unſere Bühne zu 
verlaſſen, länger unberückſichtigt gelaſſen und nicht für 
einen ſo ausgezeichneten Künſtler dasjenige jetzt frei⸗ 
willig gethan hätte, was ſie, ſo lange es ſich um die 
alſo gezwungen 
nicht thun konnte. — Wir erwähnen beiläufig, daß 
Mad. Schlegel-Köſter vom Auguſt ab für unſere 
Bühne gewonnen iſt. Mad. Köſter, eine der wenigen 
wirklichen erſten Sängerinnen Deutſchlands, welche 
auf den Hofbühnen in Berlin, Dresden und Wien 
durch wiederholte Gaſtſpiele ihren Ruf begründet hat, iſt 
unſerm Theaterpublikum noch unbekannt, Wir freuen uns 
wahrhaft, daß die jugendliche Künſtlerin dem Engagement 
in Breslau den Vorzug vor den glänzenden Anerbietungen 
des Berl. Hoftheaters gegeben hat. — Muthmaßlich noch in 
dieſem Monat wird Dlle. Rudersdorff, eine vielgerühmte 
Sängerin, in welcher Frankfurt a. M. — wie es in 
öffentlichen Blättern heißt — eine Zierde der Oper ver⸗ 
liert, ein Gaſtſpiel beginnen. Wir hoffen, daß fie den 
ihr vorausgegangenen Ruf rechtfertigen und demzufolge 
unſerer Oper gewonnen werden wird. Für die Gaſt⸗ 
ſaiſon ſtehen uns: Hr. Emil Devrient, Hr. Beck⸗ 
mann, Hr. Louis Schneider, Die. Tuczeck in 
Ausſicht, außerdem die Ergänzung dieſer und jener 
Lücke in unſerem Perſonale. Von Novitäten erwäh⸗ 
nen wir vorläufig: „Struenſee“, Tragödie von Heinr. 
Laube; „Beſſer früher wie ſpäter“, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von Heine; „die Doppelleiter“, Operette von 
Adam, und „Gott und Bajadere“, Oper von Auber, 
Heute findet die Benefiz-Aufführung von „Ludwig XI. 
in Peronne“ ſtatt, in welcher der Benefiziat, unſer treff⸗ 
licher und vielverdienter Ober⸗Regiſſeur Hr. Rottmayer 
die Hauptrolle hat. Eine Erinnerung wird die Stelle 
jeder Empfehlung genügend vertreten. Zum Benefiz 
für Dlle. A. Wilhelmi wird noch in dieſem Monat 
„Lear“, zum erſten Male im neuen Hauſe, gegeben 
werden. — Die Damen des Vereins zur Unterſtützung 
der armen Weber haben für Sonnabend den 16. d. M. 
eine Soiree im Wintergarten angekündigt, der ihnen 
Seitens des Pächters zuvorkommend als eine Beiſteuer 
zu dem edlen Zwecke eingeräumt worden iſt; mit glei⸗ 
cher Bereitwilligkeit haben andere Menſchenfreunde den 
und jenen nöthigen Apparat und anderweitige Unter⸗ 
ſtüzung zugeſagt. Die Frauenwelt unſerer Stadt iſt 
noch niemals zurückgeblieben, wenn eine Wunde zu 
heilen, ein Troſt zu ſpenden, eine Hilfe zu leiſten war. 
Es iſt das ihr Ruhm von alten Zeiten her. Wir 
wußten es im Voraus, daß ſie auch für die armen 
Weber nach ihrer Art ſchaffen und wirken würde, daß 
ſie, ſo meinen wir, nicht nur ſelbſt geben, ſondern 
auch die allgemeine Mildthätigkeit durch anmuthi gen 
und holden Zwang zu Gaben anſpornen würde. Wir 
werden den Webern kein neues Geſchenk machen; 
wir ſind wohlthätig gegen Entgelt; wir empfangen 
Gegenleiſtung würdiger Art, künſtleriſche Leiſtungen ei⸗ 
ner auserwählten Geſellſchaft, welche ſich zu jener 
Soirée aſſociirt hat. Wir find überzeugt, hinter ſo 
vieler Aufopferung, ſo vieler Selbſtverleugnung, ſo vie⸗ 
ler raſtloſen Thätigkeit wird die Theilnahme des Publi⸗ 
kums nicht zurückſtehen und das Bemühen der edlen 
Protektorinnen unſerer armen Weber mit einem impo⸗ 
ſanten Erfolge krönen. Gedenken wir, was Rückert 
ſingt: „Gäben wir die Hälfte deſſen, x 
Was wir, krank uns machend, eſſen, 
Denen, die macht Mangel krank, 
Könnten wir und ſie geſunden 
Und uns für die guten Stunden 
Gegenſeitig ſagen Dank!“ 


Wir nehmen hier gern Gelegenheit, den erſten poeti⸗ 
ſchen Verſuch eines jungen Mannes, der ſich in un⸗ 
ſerer Stadt neuerdings niedergelaſſen hat, zu erwähnen, 
ein „Lieder⸗ und Brief⸗Quartal meiner Liebe“ von Ju⸗ 
lius Löwe; erſter Monat, erſtes Heft, in den letz⸗ 
ten Tagen hier erſchienen. Der Dichter hat ſich erſt 
ſeit kurzer Zeit die deutſche Sprache durch die aus⸗ 
dauerndſte Bemühung angeeignet, und dies bedenkend, 
muß man die Fertigkeit, mit welcher er ſie faſt 
überall in der gebundenen Rede handhabt, bewun⸗ 
dern. Die kleine Brochure enthält ganz hübſche Ein⸗ 
fälle und Gedanken. Ein unglückliches Schickſal und man⸗ 
nigfaches Trübſal und Ungemach ſcheinen den Geiſt des 
Dichters ſchwer niederzudrücken; wir meinen zwiſchen 
den Zeilen die Thränen zu ſehen, welche auf ſie nie⸗ 
dergefallen ſind, zumal, wo er humoriſtiſch zu ſein ver⸗ 
ſuchte. Möge das Büchlein um des Verfaſſers willen 
eine recht vielſeitige Theilnahme finden! Unſer talent⸗ 
voller Landsmann Feodor Wehl in Berlin, der ſich 
ſchon mit feinen Wespen nicht wenig in Reſpekt zu 
ſetzen wußte, hat jetzt das erſte Heft von „Berliner 
Stecknadeln“, mit allerliebſten Illuſtrationen verſehen, 
edirt. Der Kreis ſeiner Anſchauungen hat ſich weſent⸗ 
lich erweitert, und wenn auch noch das Pikante nicht 
überall ungezwungen aus ſeiner Feder fließt, wenn ſein 
Witz und ſein Humor hier und dort auch, wo er die 
Wirklichkeit treffen ſoll, in den Wind und in die Luft 
ſchlägt, ſo bleibt in dem elegant ausgeſtatteten Hefte 
(muthmaßlich werden die „Stecknadeln“ eine Monats⸗ 
ſchrift werden) doch viel des Anziehenden und Ange⸗ 
nehmen. Es enthält die Aufſätze: Die öffentliche Mei⸗ 
nung, Ein Ausſpruch Schellings, Frau Kratzefuß, Et⸗ 
was über Gedanken, Das Hochzeitsſtändchen, Roth⸗ 
käppchens Wiedergeburt (Epilog zum Tieck'ſchen Roth⸗ 
käppchen bei Gelegenheit der von Dr. Mundt veran⸗ 
ſtalteten Aufführung) und Berliner Papilloten, — auf 
48 Seiten Viel und Vieles. N 


— Die Stagre ſind am 1. März glücklich ange⸗ 
kommen und laſſen ihre geſchwätzigen Stimmlein luſtig 
erſchallen; im vorigen Jahre erfolgte ihre Ankunft erſt 
am 13, März. Glück auf zu dieſen Vorfrühlingsboten. 


+ Breslau, 9. März. 
ſetzung bei Grüneiche wurden in der Nacht vom 7. zum 
8. d. die Dorfſchaften Schwoitſch und Bartheln hieſi⸗ 
gen Kreiſes dermaßen unter Waſſer geſetzt, daß bei dem 
bis heute Vormittag fortdauernden Steigen des Waſ⸗ 

ſers die Bewohner mehrerer Häuſer und die Viehſtände 
in die größte Gefahr kamen. Der dadurch entſtandene 
Schade iſt beträchtlich und viele Häuſer und Stallge⸗ 
bäude ſtehen noch im Waſſer. 


In Folge einer Eisver⸗ 


Freiburg, im März. Unter den mehreren, einer 
Klage bedürfenden Uebelſtänden unſerer Umgegend tritt 
beſonders der überaus ſchlechte Zuſtand der verkehrsrei⸗ 
chen Straße von hier nach Bolkenhain hervor. Nicht 
genug, daß das Feſtland derſelben ſelbſt in der günſtig⸗ 
ſten, wie viel mehr in der weit länger anhaltenden un⸗ 
günſtigen Jahreszeit nichts als eine erſchütternde Ab⸗ 
wechſelung von Steinen und Löchern bildet, hat man 
auch im ernſteſten Sinne mit unerheblicher Waſſersge⸗ 
fahr zu kämpfen. Die Straße führt bei Hohen⸗Frie⸗ 
deberg, dicht vor dem Schloſſe des Beſitzers und Kreis⸗ 
Landraths durch das ſogenannte Striegauer Waſſer. 
Bei den oft ſo plötzlichen und ſo bedeutenden Anſchwel⸗ 
lungen unſerer Gebirgswäſſer wird dieſe Furth biswei⸗ 
len ſo tief und reißend, daß Unglücksfälle nicht nur 
ſtets zu befürchten, ſondern auch in größerem oder ge⸗ 
ringerem Maaße ſchon oft vorgekommen ſind. Erſt die 
vergangene Woche hat einen neuen traurigen Beweis 
dafür geliefert, indem ein durch dieſe Furth fahrender 
Wagen von dem Waſſerſtrome fortgeriſſen wurde und 
ein darauf befindlicher Mann in den Wellen ſeinen 
Tod fand. Die Klagen der Reiſenden ſind allgemein, 
ohne daß Hoffnung auf Abhülfe gegeben wurde. Aller⸗ 
dings führt ein Weg durch den herrſchaftlichen Hof zu 
Hohen⸗Friedeberg, welcher, es iſt uns unbekannt, ob in 
Folge höherer Anordnung, oder nur aus Liberalität des 
Herrn Beſitzers, bei bedeutender Anſchwellung des Ba⸗ 
ches, dem reiſenden Publikum geöffnet werden ſoll. 
— Dieſe Aushülfe iſt aber thatſächlich höchſt unzurei⸗ 
chend. Zunächſt ſchreckt Jeden mit den Verhältniſſen 
Unbekannten einen am Eingange dieſes Weges befind⸗ 
liche Tafel ab, wonach jener Seitenweg bei Strafe zu 
fahren verboten wird, welches Verbot allerdings wohl 
nur bei Fahrbarkeit der Furth gelten ſoll, indeſſen zu 
jeder Zeit zu leſen, alſo auch zu befolgen bleibt. Außer⸗ 
dem iſt der gedachte Weg durch einen Schlagbaum ver⸗ 
ſchloſſen, deſſen Oeffnung erſt bei dem nahe wohnenden 
Schmied nachgeſucht werden muß, wodurch mannigfache 
Uebelſtände herbeigeführt werden. — Es erſcheint drin⸗ 
gend nothwendig, jedenfalls aber höchſt wünſchenswerth, 
die jetzt von Hirſchberg nur bis Bolkenhain führende 
Chauſſee bis Freiburg zu verlängern, um fo mehr, als 
die Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn auch den Verkehr 
zwiſchen Breslau und Hirſchberg zum größten Theil 
über Freiburg führen und die ſchon jetzt ſehr frequente 
Straße alsdann noch bedeutend an Verkehr gewinnen 
dürfte. — Mindeſtens aber dürfen wir das unzweifel⸗ 


> — m — 
haft ſchon jetzt beſtehende dringende Bedürfniß, bei Ho⸗ 
henfriedeberg eine Brücke anzulegen, ausſprechen, um 
nicht länger das Leben und die Geſundheit des reiſen⸗ 
den Publikums durch untergeordnete Intereſſen gefährdet 
zu ſehen. 


Reichenbach, 9. März. Am Aten d. M. erſchoſ⸗ 


fen ſich in Ernsdorf der Färbergeſelle Fellgiebel und B 


ſeine Geliebte Chriſtiang Aberla aus Schieferſtein. Das 
Mädchen hatte ſchon oft den Wunſch geäußert zu ſter⸗ 
ben. Beide hatten ſich ihre beſten Kleider angezogen; 
das Mädchen war weiß gekleidet und trug einen Myr⸗ 
thenkranz im Haar. So gingen ſie gegen Abend nach 
Langenbielau zu, knieten hinter einer Scheune nieder 
und beteten lange Zeit. Ein Landmann, unfern da⸗ 
von, war Zeuge dieſer Handlung und wollte eben hinzu 
eilen, als er einen Schuß fallen hörte und das Mäd⸗ 
chen auf den Boden ſtürzen ſah. Gleich darauf fiel 
ein zweiter Schuß und der Färbergeſelle ſank darnie⸗ 
der. Er hatte ſeine Geliebte durch das Herz und ſich 
in den Mund geſchoſſen. Am Iten wurden beide Lei⸗ 
chen, getragen von jungen Männern, in ein Grab auf 
dem evangeliſchen Kirchhof beerdigt. (W.) 


* (Hirſchberg.) Am 23. Febr. wurde ein Einlieger 
aus Hirſchdorf in einem bei Warmbrunn befindlichen Graben 
todt aufgefunden. — (Löwenberg.) Am 21. Febr. er 
trank ein Schuhmachermeiſter aus Löwenberg im Bober, Am 
19. Febr. wurde eine Gärtnerfrau zu Hußdorf bei dem Falle 
eines Baums erſchlagen. — (Landeshut.) Am 12, Febr. 
erſtickte die Frau eines Schneiders zu Schömberg in ihrer 
Stube am Kohlendampf. — (Bolkenhayn.) Am 27. 
Febr. ertrank ein Schmied aus Schlaub in einem Bache bei 
Hohenfriedeberg, — (Sprottau.) Am II. Febr. wurde 
in Willgendorf ein der Tollwuth verdächtiger Hund, der be⸗ 
reits mehrere Hunde gebiſſen hatte, getödtet. — (Benthen.) 
Am 17. Febr. wurde ein Schuhmacher aus Beuthen bei 
Roßberg erfroren aufgefunden. — Am 28. Febr. wurde ein 
Knecht aus Kosztow, bei der Leopoldinenhütte, zu Brenkowitz 
gehörig, beim Aufladen der Räumaſche verſchüttet. An dem⸗ 
ſelben Tage wurde ein Tagelöhner aus Laſſowitz auf der 
Landſtraße erfroren gefunden. — (Gleiwitz.) Am 14. 
Febr. wurde ein Häusler aus Niepaſchütz ohnweit des Dor⸗ 
fes, nachdem er Tages zuvor in der Trunkenheit von Glei⸗ 
witz weggegangen war, erfroren gefunden. Am 9. Febr. 
wurde ein Schneider aus Pietraſchow im Forſte bei Dom⸗ 
browka erfroren gefunden. (Pleß.) Am 14. Febr. 
wurde die Frau eines Einliegers aus Poremba im Felde er⸗ 
froren gefunden. Am nämlichen Tage wurde ein Stellmacher 
aus Warſchowitz in einem Brunnen, in welchen derſelbe im 
trunkenen Zuſtande gefallen war, ertrunken gefunden. Am 
24, Febr. verbrannte ein allein in der Stube gelaſſener, 4 
Jahr alter Sohn eines Bergmanns zu Mohrau ſich an dem 
Ofen dermaßen die Kleider, daß er an den Folgen der Brand⸗ 
wunden gleich darauf ſtarb. Am 18. Febr. wurde die Frau 
eines Einliegers aus Kolonie Patſchetzka auf dem Felde er⸗ 
froren gefunden. Am 17. Febr. wurde ein Dienſtknecht aus 
Swirzinitz, welcher Tages zuvor, um Branntwein zu holen, 
nach einem nahe belegenen Dorfe geſendet worden war, er⸗ 
froren gefunden. — (Oppeln.) Am 20. Febr, wurde ein 
Dienſtknecht aus Tarnau auf den Wieſen bei Nackel erfroren 
aufgefunden. — (Gr. Strehlitz.) Am 5. Febr. wurde 
ein gemüthskranker Einlieger aus Himmelwitz im Walde er⸗ 
froren aufgefunden. Am 12. Febr. wurde ein Tagearbei⸗ 
ter aus Collonowska bei NRogolowa erfroren gefunden. — 
(Schweidnitz.) Am 18. Febr. ertrank in der Weiſtritz 
ein Schneidermeiſter aus Burkersdorf. — (Reichenbach.) 
Am 12. Febr. verfiel ein Dienſtjunge aus Pfaffendorf bei 
Aufſuchung von Mergel. 

Mannigfaktiges. 5 

— (München.) Johann Stiglmaher, Inſpektor 
der königlichen Erzgießerei, Mitglied der Akademie der 
Künſte, Ritter ꝛc. iſt am 2. d. M. Abend 9 Uhr im 
Alter von 53 Jahren nach langen Leiden geſtorben. 
Er war unſtreitig einer der talentvollſten und geſchick⸗ 
teſten Künſtler ſeines Fachs und auch ſeines biedern 
Charakters wegen allgemein geachtet. 

— Im Hafen von Suez erſchien am 30. Jan. 
das erſte Schiff unter deutſcher Flagge. Es war der 
Schooner Alf, unter Leitung eines geborenen Preußen, 
der am 6. Juli unter bremiſcher Flagge von Bremen 
nach Madera, von da um das Cap, und Mitte De⸗ 
zember nach Aden geſegelt war, dann im rothen Meer 
gekreuzt, und faſt in allen Häfen angehalten hatte ohne 
in dieſen gefährlichen Gewäſſern einen Lootſen zu ge⸗ 
brauchen. Der Kapitän iſt ein junger Mann von 27 
Jahren, die Mannſchaft beſteht aus 7 Deutſchen und 
einem Norweger, das Schiff hat 150 Tonnen Gehalt. 
Bis jetzt waren nur ein Paar engliſche Kauffahrer und 
ein Holländer bis Suez gelangt. 5 

— Ein Hr. Sylveſter in England hat ein fehr wohl⸗ 
feiles Verfahren erfunden, die Mauern gegen die 
Feuchtigkeit zu ſchützen, und die Verſuche, die 
man damit angeſtellt hat, ſind vollkommen gelungen. 
Man beſtreicht die Wände mit einer heißen Auflöſung 
von ½ Pfd. Seife in einer Gallone (LO Pfd.) Waſ⸗ 
ſer, und nach 24 Stunden mit einer Auflöſung von 
½% Pfd. Alaun in 4 Gallonen (40 Pfd.) Waſſer. 
Dieſe Stoffe dringen tief in die Mauer ein und laſ⸗ 
fen an der Oberfläche eine dünne, ſchuppige Decke zurück, 
die farblos und bei genauer Betrachtung ſichtbar iſt. 


— Die Stadt Pforzheim war von einer Ruhe ſtö⸗ 


rung bedroht, indem das Volk in ſeiner Verblendung 
an einem Manne Rache nehmen wollte, deſſen Weſen 
und Treiben ihm ſtrafwürdig erſchien, ohne daß der 
richterliche Arm zu einer Einſchreitung geſetzliche Ver⸗ 


anlaſſung gehabt hätte, der Bedrohte im Gegentheil 


ſelbſt von ſchweren Verluſten betroffen worden iſt. Das 


lung 


Falliment einer Bijouterie⸗Fabrik gab zu der Aufregung 
den erſten Anlaß. Der Reiſende der Fabrik ſteht näm⸗ 
lich in dringendem Verdacht, ſich mit einer großen 
Menge fertiger Bijouteriewaaren, im Werth von 25,000 
G., die ihm von ſeinen Prinzipalen zum Verkaufe an⸗ 
vertraut worden, in betrügeriſcher Abſicht in das Aus⸗ 
land begeben zu haben. Das Haus iſt dadurch zum 
ankerutt gebracht worden. Hauptgläubiger des Hau⸗ 
ſes iſt der von dem Haß des Volkes Betroffene, weil, 
der allgemeinen Meinung nach, durch die Art, wie er 
die Geldverlegenheiten der Fabrik benutzte, mittelbare 
Urſache ihres Falls ſein ſoll. Er mußte Gendarmen 
in ſein Haus nehmen, bis ſich die Aufregung gegen 

ihn gelegt hatte. 5 (Frkf. J.) 8 

— In Petersburg ſind bei den ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Theatern zuſammen 242 Schau⸗ 
ſpieler, 249 Schauſpielerinnen, 219 Zöglinge, 565 
Muſiker (mit Einſchluß der Frauen) und 238 Perſo⸗ 
nen der Dienerſchaft engagirt. — Die Freikugeln mel⸗ 
den, der Souffleur der Berliner Hofbühne, Wolff, 
werde ſeinen Abſchied beantragen und die Direktion der 
Stettiner Bühne übernehmen. 

— Der engl. Staatsmann Burdett iſt ein Opfer 
der Waſſerheilmethode geworden. Er wollte fein 
Gichtleiden mit Waſſer heilen, ritt ſogar mit naſſen 
Tüchern um den Leib aus, wobei er ſich erkältete und 
kurz darauf ſtarb. 

— In irgend einem katholiſchen Journal war die 
Frage, ob innerhalb des Katholizismus der politiſche 
Liberalismus Raum haben könne, entſchieden verneint 
und behauptet, daß die kathol. Kirche jede oppoſitionelle 
Regung auf dem Gebiete des Staats tief verabſcheue. 
Das iſt ſtark zu bezweifeln. Die Demüthigung Hein⸗ 
richs IV. im Schloßhofe zu Canoſſa iſt nicht der ein⸗ 
zige Fall, daß die Hierarchie mit dem volksthümlichen 
Liberalismus ein Bündniß ſchloß. Die rheinländiſche 
Freiſinnigkeit ruht auf gut katholiſchem Grunde. Sie 
macht ſich in den ihr geſtatteten Grenzen mit Selbſt⸗ 
bewußtſein und Ausdauer geltend, ſo lange die Fragen 
rein politiſcher Natur ſind. Auf religiöſem Boden 
duldet fie keine Neuerung. Kurandas „Grenzboten“, 
eine der tüchtigſten Zeitſchriften Deutſchlands, theilen 
uns einen Fall mit, der nach unſerer Meinung für die 
Denkart der Rheinländer ſehr bezeichnend iſt. — Es 
war zu dem Baue einer katholiſchen Kirche eine Col⸗ 
lekte angeordnet, wofür die Beiträge jedoch ſehr ſpärlich 
eingingen. Da kommt ein Bürger auf den Einfall, 
an die Redaktion eines Bonner Blattes 10 Sgr. mit 
dem Motto einzuſchicken: „Ehe ich mir einen Kate⸗ 
chismus von Achterfeld kaufe, gebe ich lieber 10 Sgr.“ 
Und nun ſtrömten von allen Seiten die bedeutendſten 
Geldſendungen herbei. Achterfeld remonſtrirte hiegegen 
und meinte, es wäre doch ungeeignet, ſeine Perſönlich⸗ 
keit ſo zu mißbrauchen. Hierauf gingen die Beiträge 
noch reichlchier ein, und alle mit dem Motto: „Ehe 
ich — geb ich lieber —. 


Theilräthſel. (2 Theile.) 
Den erſten Theil kennt der Matroſe, — 
Auch giebt er dem Verſprechen Kraft. 
Der zweite iſt 'ne leichte Schoſe, — 
Auch ſtechend er oft Nutzen ſchafft. — 
Das Ganze iſt als hart und kalt bekannt 
Und meiſt mit Wein, Rauch, Gold verwandt, 


R. 


Zur Unterſtützung für die armen Weber im Schleſiſchen 
Gebirge ſind bei der Expedition der Breslauer Zeitung bis 
jetzt eingegangen: 

Laut Nachweis unſerer Zeitung 
Nr. 59 vom 9, März c. 
an jährlichem Beitrag + „ 3 Rll. 
Als einmalige Unterftüßung + . + 753 Rtl. 29 ½ Sg, 
Brieflich ſandte Hr. Buchhändler und 
Redakteur M. Sauermann in 
Freyſtadt die bei ihm eingegangenen 38 13% » 
Summa 3 Rtl., 792 Rthl. 2% Sg. 

In Nr. 56 wurde die Summe, welche bei dem Herrn 
Superintendenten Bellmann in Michelsdorf bis zum 3. c. 
für die armen Weber eingegangen war, veröffentlicht; nach⸗ 
träglich wird hierzu bemerkt, daß Fräulein Preuß, die Be⸗ 
ſitzerin eines hiefigen Erziehungs⸗Inſtituts zu dieſer Samm⸗ 
90 Rthl. 20 Sgr. und der Paſtor Preuß in Mo: 
delsdorf 26 Rthl. 6 Sgr. ein ſandten. 8 

Bei der Expedition der Elberfelder Zeitung gingen bis 
zum 5. März c. 631 Rthl. 19 Sgr. 4 Pf. ein. ; 
ken ERLERNT BET RE NERTG 

Aktien⸗ Markt. 

Breslau, 9. März. Heute war wieder an unſerer 
Börſe ein ſehr lebhaftes Geſchäft in Aktien und Zuſicherungs⸗ 
ſcheinen, erſtere zu höheren als denen im Kursblatt verzeich⸗ 
neten Notirungen, letztere wie folgt; 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 116 ½ —½, 

Sächſiſch⸗Schleſiſche 115, 

Köln⸗Mindener 110%, 

Coſel⸗Oderberger 112½, 

Glogau⸗Saganer 112, 

Neiſſe⸗Brieger 108, i 
Sächſiſch⸗Baieriſche 109, ä 
Cracauer⸗Oberſchleſiſche 118113 /, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


= Theater: Hepertoire. 
Montag, I Benefiz für den Ober⸗Regiſſeur 
Herrn Rottmaper, neu einſtudirt: Lud⸗ 
wig der Eilfte in Peronne. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Frhrn. v. Auffenberg. 
en: 
Pe Labwig von Bourbon, Hr. Clau⸗ 
ſius. Graf Crevecoeur von Cordes, Hr. 
Henning. Philipp von Commine, Hr. 
Saville. Hymbercourt, Hr. Brauck⸗ 
mann. Ludwig von Orleans, Hr. Dauß. 
Graf Dunois, Hr. Pollert. Prinzeſſin 
Johanna von Frankreich, Mad. Rottmayer. 
Reginald Bras de Fer, Hr. Seydelmann. 
Olivier le Daim, Hr. Schwarzbach. 
Maitre Pierre, Hr. Rottmayer. Zriftan 
l Hermite, Hr. Rieger. Quintin Durward, 
Hr. Köckert. Wilhelm de la Mark, He. 
Wiedermann. Hayrradin Mogrebin, Hr. 
Guinand. Guthrie, Hr. Hoffmann. 
Iſabelle, Dlle. Antonie Wilhelmi. Tur⸗ 
pin, Hr. Wilhelmi. Pavillon, Hr. 
Prawit. Nickel Block, Hr. Gregor. 
Pump, Hr. Stotz. Peterkin, Hr. Rott⸗ 
mayer jun. Jeremias Grimmſpindel, Hr. 
Wohlbrück. E 
Dienſtag: „Das Mädchen aus der 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
tillionair.“ Großes Zauberſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 
»Mittwoch, zum Zten Male; „Des Teufels 
Antheil.“ Komiſche Oper in drei Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe. Muſik 
von Auber, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend halb zehn Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau Eh ri⸗ 
ſtiane, geb. Schmidt, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt an: 

E. Bartelmus, Paſtor. 

Pleß, den 8. März 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh um 12%, Uhr wurde meine 
Frau Franciska, geb. Reißmüller, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden, 
welches ich hiermit Freunden und Verwandten 
ergebenſt U 

Gniewkowo, (im Großherzogthum Poſen), 

den 6. März 1844, 
Roman, Apotheker. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Nachmittag A Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung feiner Frau Marie, geb: 
Meyer, von einem gefunden Knaben, beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Krug, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 

Breslau, den 9. März 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Morgen um ½ 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Emma, geborne Freiin von Stillfried u. 
Rattonitz, von einem gefunden Mädchen, 
erlaube ich mir, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 


mit anzuzeigen 
Glatz, den 9. März 1844. 
von Heuſch, 
Sec.⸗Lieut. im 11. Inf.⸗Regiment. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am gten d. M. endete nach ſchweren Lei⸗ 
den an Lungenlähmung unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die verw. 
Uhrmacher Dumoulin, geb. Münſter, im 
76ſten Lebensjahre ihre irdiſche Laufbahn, 
Dieſes zeigen tief betrübt, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. März 1844. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen gegen 11 uhr entſchlief ſanft 
nach ſchweren Leiden am Nervenſieber Frau 
Wilhelmine verwittwete Hauptmann Scholtze, 
geborene Wachler, im Alter von faſt 39 Jahren. 
Der 74⸗jährigen Mutter, den trauernden Ge⸗ 
ſchwiſtern und Freunden endete die treue Pfle⸗ 
gerin und geliebte Gefährtin unerwartet und 
viel zu früh ihr theueres Leben. 

Breslau, den 9. März 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Den 2. d. M. endete janft im 43, Jahre 
unſer guter, braver Mann und Vater, der 
Revierförſter E. Elsner, fein uns fo theue⸗ 
res Leben. Tief betrübt melden dies ſeinen 
entfernten Freunden 5 

die Hinterbliebenen. 

Falkenhain bei Glatz, d. 7. März 1844. 

Todes Anzeige, 
(Verſpätet.) 

„Das am 3, d. M. in Brauchitſchdorf bei 
Lüben, am Unterleibs⸗Typhes erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden meiner innig geliebten Schweſter, 
Henriette Dittrich, zeige ich hiermit ent⸗ 
ſernten Freunden und Bekannten, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 

Breslau, den 9. März 1844. 

Julius Dittrich, Stud. theol. 


Techniſche Verſammklung. 

Montag den 11. März, Abends 6 Uhr. Be: 
leuchtung einiger der preußiſchen Rentenverſt⸗ 
cherungs⸗Anſtalt gemachten Entgegnungen, von 
ed der Section Direktor Gebauer. 
aturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 13. März, Abends 6 ht, 
folgender Vortrag: Herr Profeſſor Dr. von 
Boguslawski, über den am 22, November 

848 entdeckten Kometen. f 


Karl der Kühne, Hr. Heck⸗ 


Anstalt ein neuer Cursus und können da- 


Heute 
Montag den 11. März 
im Tempelgarten 


letzter Maskenball. 


Nur maskirten Perſonen iſt Eintritt geſtattet. 


Concert. 

Am 14. d. M. wird Marlane Hager 
im Musiksaale der königlichen Universität 
zum Besten der armen Weber im schlesi- 
schen Gebirge unter gütiger Mitwirkung 
mehrerer hiesigen Künstler ein Concert ge- 
ben. Das Nähere wird im Programm ange- 
zeigt werden. 

Bresisu, den 11. März 1844. 


Einia dung. 

Zur weitern Berathung der Statuten für 
den Verein „zur 2 9 von Kin⸗ 
dern hilfsloſer Proletarier,“ ferner 
zur Wahl eines Vorſtandes, und endlich zur 
Entſcheidung der Frage; ob die Kinder in ei⸗ 
ner beſonders zu errichtenden Anſtalt oder in 
einem ſchon beſtehenden Inſtitute, oder durch 
Unterbringung in einzelnen Familien, erzogen 
werden ſollen, wird morgen, als 

Dienſtag den 12. März, Abends 

Uhr, im Saale des Königs 

von Ungarn, i 
eine nochmalige General = Verfammlung ſtatt⸗ 
finden, Dazu ladet mit dem Wunſche, daß 
ſie ſtärker als die vorige beſucht ſein und ei⸗ 
ner recht warmen Theilnahme ſich erfreuen 
möge, ergebenſt ein: N 
Das proviſoriſche Comité. 
Breslau, den 11. März 1844. 

FEC TTT 
Ein oder zwei junge Männer von gu⸗ 
ter Familie, die fi der Porträt- und 
Hiſtorien⸗Malerei widmen wollen, und 
Beruf dazu in ſich fühlen, wird durch 
« Herrn Kaufmann R. Hentſchel in 

Breslau, Neumarkt Nr. 42, eine gün⸗ 3 
« ftige Gelegenheit unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen nachgewieſen. Schriftliche un⸗ 

fragen deshalb werden portofrei erbeten. 
FCC 

Dienſtag, d. 12. d., Abend 7 Uhr, Vor⸗ 
trag im Lehr⸗ und Leſeverein. 


5 Bekanntmachung. 

Die dem hieſigen Hofpital ad St. Tri- 
nitatem gehörige, am Oderſtrome gelegene 
Mühle mit 4 Mehlgängen, die Leichnams⸗ 


9 
8 


Mühle genannt, iſt am 9. Februar d. J. 


abgebrannt, und ſoll das Areal derſelben 
mit der Waſſerkraft, ſo wie mit dem vom 
Feuer verſchont gebliebenen Werkſchuppen, 
und mit Ueberlaſſung des Anſpruchs auf 
die Brandbonifikation von 16,772 Rtlr., 
im Wege der Licitation verkauft werden. 
Wir haben hierzu auf 

den 23. April d. J., Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt, und werden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen 14 Tage vor dem Ter⸗ 
mine in unſerer Rathsdiener⸗Stube zur 
Einſicht vorliegen. 

Breslau, den 7. März 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenz⸗ Stadt. 

Wir fordern unſere werthen Geſchäftsfreunde 
hiermit auf, unſerem bisherigen Reiſenden 
Wilhelm Uhr, keine Zahlung für unſere 
Rechnung mehr zu leiſten, da derſelbe von uns 
entlaſſen iſt. . 

Breslau, den 8. März 1844. 

. Weſtphal und Sift. 

Ein mit wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen aus⸗ 
gerüſteter junger Mann findet als Wirthſchafts⸗ 
Eleve, bald oder zu Oſtern, beim Unterzeich⸗ 
neten, wo die Bedingungen täglich zu erfah⸗ 
ren ſind, eine Aufnahme. 

Liſſa bei Breslau, den 8. März 1844. 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Hennig. 
Schul- Anzeige. 
Mit dem 1. April beginnt in meiner 


her Schülerinnen und Pensionairinnen an- 
gemeldet werden, 
Verw. ©. Whiemanm, Vorsteherin 
einer Schul- und Pensiensanstalt 
für Töchter, Ring Nr. 32. 


Lokal Beränderung. 
Von heut ab habe ich mein Eom⸗ 
miſſions⸗Comtoir, Ohlauerſtr. 
Nr. 77, in meine Wohnung, Bi: 
ſchofsſtraße Nr. 7, in die goldene 
Sonne verlegt. 


E. Berger. 


Einem geſchickten Koch, der zugleich Jäger 
iſt, weiſet eine gute Condition nach das Com⸗ 
miſſions⸗Comtolr ? 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Verſorgungs⸗Anſtalt des 


533 — | 


Ans Herz der Deutſchen Frau. 
Der König rief und Alle, Alle kamen. 

f ; 5 Jahr 1813. 

Wem ſchlägt das Herz nicht hoch auf, gedenkt er der Zeit des großen Jahres 1813. 
Da galt es, den Feind, einen Räuber unferer Selbſtſtändigkeit, aus dem Lande zu ſchlagen; 
hier gilt es, einen innern Feind, den Hunger und das Elend, zu vertilgen, 

Keine Macht iſt fo groß, als die Macht vereinter Menſchenliebe. Dieſe Liebe iſt die 
Zierde des menschlichen Geſchlechts, fie it das umſaſſendſte, ſicherſte Mittel, die Noth zu 
befiegen, Kein Herz iſt aber ſo empfänglich Noth zu lindern, als das Herz der Frauen, wel⸗ 
ches die göttliche Natur ſo zart, ſo liebreich, und ſo empfindungsvoll in ihrer Meiſterſchaft 
geſchaffen hat. Erlaube die hochherzige Deutſche Frau; daß die Menſchenfreundlichkeit Ihr 
ihren Gruß entſende. N 

„Es treten die edlen Deutſchen Frauen in einen Aktien⸗Verein zuſammen, und 
„machen das Hausgeſetz zur Mode: auch ſchleſiſche Leinwand, von Menſchenhand 
„geſchaffen, in ihre Haushaltung aufzunehmen. Jede bemittelte Hausfrau löſe 
„eine Aktie von zehn Thalern, dafür entnehme ſie, Ein Schock Leinwand, 
„welches den Stempel trägt: Rage: 

„Leinwand von Meuſchenhand aus dem Rettungs⸗Vereine. 

Dieſe zehn Thaler auf Aktien werden Wunder thun. Sie werden die Vereins⸗Kaſſenfüllen, 
die Gewerbthätigkeit und den Fleiß beleben, es werden in dem Vereine keine feſten großen Bei⸗ 
räge nöthig fein; fie werden die moraliſche Kraft des Fleißes ſtärken, und es werden die Gewerb⸗ 
9 0 1 und der Fleiß als Mitglieder in die Rettungs⸗Vereine mit aufgenommen werden 
önnen. 

Vereinte Kräfte können hier nur helfen, und werden der großen Induſtrie nicht ſchaden, 
die folgt ihrem Fluge ungeſtört, da ihr die ganze Welt offen ſteht, durch Handelsverträge, 

Dieſen Weg feſt verfolgt und durchgeführt, und wir ſind am Ziele. 

Edel und groß wird die Deutſche Fran 
auf der Tafel der Geſchichte ſtehen 
und man wird ſagen können: 
Die Macht der Menſchenliebe hat den Sieg errungen. 


Namslau, im März 1844. 5 
Der Kaufmann Martin, als Mitglied des Schweidnitzer Rettung: Vereins. 


Das Breslauer Adreßbuch für 1844 betreffend, 


Für die mir bis jetzt zugegangenen Berichtigungen zum Adreßbuch pro 1844 erlaube ich 
mir hierdurch meinen innigſten Dank abzuſtatten. Nur dadurch, daß das Publikum dem Ver⸗ 


faſſer deſſelben bei ſeiner ſo höchſt ſchwierigen Arbeit hülfreiche Hand durch Zuſendung von 


Berichtigungen des Erſchienenen leiſtet, kann die Arbeit ſelbſt mit der Zeit als eine vollkom⸗ 
men gelungene erſcheinen. 

Dieſes Ziel zu erreichen, Mt mein innigſtes Beſtreben und deshalb erſuche ich alle dieje⸗ 
nigen, welchen irgend ein Fehler in dem Adreßbuch pro 1844 bekannt geworden iſt, oder deren 
Stand und Wohnung ſeit Anfang Januar c. ſich geändert hat, ergebenſt, mir geneigteſt bis 
Mitte April c. darüber ſchriftliche Mittheilung zu machen. Zu dieſer Zeit ſoll das in der 
Vorrede zum Adreßbuch verſprochene Afte und te Supplementheft deſſelben erſcheinen, 
enthaltend die Wohnungen und Standesveränderungen der Bewohner Breslaus ſeit Anfang 


Januar c. und darin die Berichtigung die Fehler im Adreßbuch ſelbſt gehörigen Orts ver⸗ 


merkt werden. 
Den Verlag der Supplementhefte übernimmt ebenfalls die Buchhandlung Graß, Barth 
und Comp. und erſucht alle diejenigen, welche Inſerate in dieſelben liefern wollen, ergebenſt, 


5 dieſe geneigteſt ebenfalls in obiger Friſt der unterzeichneten Verlagshandlung einzuſenden. 


Breslau, den 9. März 1844. 
1 Vogt, Graf, Barth u. Comp., 
Königl. Polizei⸗Commiſſar, Kupferſchmiedeſtr. 17. Herrenſtr. 20. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Selbſtbewußtſein, 


€ forenſiſch aufgefaßt von d 
Dr. Joh. Wendt, 


Königl. Geheimer Medizinalrath wg uh 135 mediziniſchen Lehranſtalt in Breslau. 
+ eheftet. er 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt iſt ſo eben nachſtehende zeitgemäße, intereffante 
in erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln zu 
eziehen: 


Das Ziel des politiſchen Ringens 
der Gegenwart, 5 
in beſonderer Hinſicht auf Preußen und die 
ſtändiſche Monarchie. 
(Ein Sendſchreiben aus Nord⸗Deutſchland an alle Deutſche.) 


Gr. Median. broſch. 10 Sgr. 


Im Verlage von Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist so eben erschienen 
und bei Unterzeichneten vorräthig: 


In den Augen liegt das Herz. 
Lied für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte, componirt 
4 von Neithardt, 1 
eingelegt und gesungen von Herrn Franke in der 


Oper: „Des Teufels Antheil“ von Auber. 
Preis 121, Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Eeiſenbahn⸗Aktien⸗Schlußzettel,, Konzert in meinem Wintergarten 
fo wie Aktien⸗Ceſſionsſcheine find ſtets von den hier anweſenden ſteyeriſchen Alpen⸗ 
e bei ſängern heute den 11. März. Anfang 5 Uhr. 
eopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. ne 7 55 die Anſchlagzettel. Hierzu lade 
Feinen Gardinen⸗Mull, 7, Ellen breit, ich ergebenſt ein. 85 

a 2 Sgr., und Frangen zu 0 Pf., in der Mentzel, vor dem Sandthore. 

a von a Offene Stelle! 
5 155 9 1 Einem tüchtigen, empfohlenen Oekonom, 


| 9 r der polniſch ſpricht und zugleich gründliche 
Wollzelte 


Kenntniſſe von der Branntweinbrennerei hat, 
weiſet einen guten Poſten nach 

verleihen, verkaufen und fertigen auf Beſtel⸗ 

lung an: 


E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Seegras, 
neues, trockenes, beſtens gereinigtes, empfing 
Einem Handlungs⸗Commis, welcher ſich für 
das Reiſe⸗Geſchäft qualiſizirt, wird eine offene 


und verkauft zum billigſten Preife: ; 
Carl Friedrich Keitſch 
Stelle nachgewieſen, und wollen ſich darauf 
Reflektirende unter Einreichung der Copien 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
ihrer Atteſte melden in der merkantiliſchen 


bei 


Ein lindenes, naturweis⸗polirtes Comtoir⸗ 
Pult mit Aufſatz ſteht billig zum Verkauf 
Neueweltgaſſe Nr. 43 par terre. 
at Verlorene Broche 
von Gold in Form einer Lyra und in der 
Mitte mit einem Smaragd, zu jeder Seite 
mit einer Perle verziert. Der Wiederbringer 
erhält zwei Thaler Belohnung am Ringe Nr. 
7 durch den daſigen Haushälter Fiſcher, 


Eduard Röhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 


Ein Lehrling zur Kunſtgärtnerei kann 
ſich melden. Näheres im Commiſſions⸗Com⸗ 


toir des C. Berger, 
Biſchofsſraße Nr. 7. 


: Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſollen die Vor⸗ 
werke Karge, Neuvorwerk und Liehne, im 
Bomſter Kreiſe, hieſigen Regierungsbezirks, 2%, 
Meilen von der Kreisſtadt Wolltein, 6 Mei⸗ 
len von Meſeritz, 2½ Meilen von Züllichau 
und 2 Meilen von der Oder belegen, nebſt 
Brauerei, Ziegelbrennerei, Sommer: und Win 
terfiſcherei auf dem Liehner und Swieten⸗See, 
fo wie auf dem Abrzycko⸗Fluſſe, ferner nebſt 
dem Verlagsrechte über mehrere zugehörige 
Krüge und den Hand⸗ und Spanndienſten, ſo 
wie Natural⸗Gefällen der Einſaſſen aus Karge, 
Neudorf und Chwalim, auf 18 hintereinander 
folgende Jahre von Johannis 1844 bis Io: 
hannis 1862 im Wege des Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahrens verpachtet werden. N 

Das Areal der oben genannten drei Vor⸗ 
werke beſteht aus: 

14 55 a QR. Hof⸗ und Bauftellen, 
1 


71 „ „ Obſt⸗ und Dorfgärten, 
2 „ 95 „ Feldgärten, 
13 „ 12 „ Weinbergen, 

1683 „ 123 „ Acker, 

386 „ 93 „ Mzweiſchnittigen Wieſen, 
126 „ 158 „ einſchnittigen Wieſen, 
104 „ 109 „ raumen Hutungen, 
666 „ 16 „ beſtandenen Hutungen, 

4 „ 144 „ Rohrſchnitt, 
167 „ 78 „ N Gewäſſern, 
33 „ 158 „ Unland. 

3281 Mg. 59 RQ. in Summa. 


Das Minimum des jährlichen Pachtquan⸗ 
tums beträgt 3083 Nthlr. 12 Sgr. 1 Pf., 
incl. 760 Rtlr. Gold, die Pachtkaution 1500 
Rthlr. und die Kaution für die vom Pächter 
als Rendanten einzuziehenden Gefälle 500 
Rthlr., auch muß circa die Hälfte des Wer⸗ 
thes der vom Pächter käuflich zu erwerbenden 
Inventarienſtücke vor der Uebergabe baar be⸗ 
zahlt werden. 

Die Pachtbedingungen, Regiſter und Karten 
können täglich in unferer Regiſtratur bei dem 
Hofrathe Schlögel eingeſehen werden; auch 
iſt ein Exemplar der Bedingungen der König⸗ 
lichen Adminiſtration zu Karge Behufs Vor⸗ 
legung an die Bietungsluſtigen zugefertigt 
worden. 

Die Gebote werden bis zum 14. April Mit⸗ 
tags um 12 Uhr verſiegelt durch den Herrn 
Regierungs⸗Rath Kretſchmer in den Dienſt⸗ 
ſtunden auf der Königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt angenommen, vor welchem die Bewer⸗ 
ber nach Vorlegung der Dokumente über ihre 
perſönlichen und Vermögens⸗Verhältniſſe und 
Erlegung einer Bietungs⸗Caution von 2500 
Rthlr., die bei der Uebergabe der Submiſſio⸗ 
nen ihnen vorzulegenden Pachtbedingungen zu 
unterzeichen haben. 

Die Auswahl unter ſämmtlichen Pachtbe⸗ 
werbern bleibt dem Königl. Miniſtero unbe⸗ 
dingt vorbehalten. 

Poſen, den 5. März 1844. 

x Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
5 und Forſten. 


Heffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der verwittw. Thierarzt 
Schulze, Anna, geb. Die bitſch, iſt am 
5. Dezember v. J. der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 
den 13. Mai d. J., Vormittags 
um 12 uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Pflücker in 
unſerem Parteienzimmer anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an Dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 26. Januar 1844, 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Deffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der am 9. November 
1842 verſtorbenen Seraphine Hulda So: 
hanna Ellfaffer iſt am 19. Januar d. J. 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten Gläu⸗ 
biger auf 
den 22. Mai d. J., Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Pflücker 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 27. Februar 1844. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Auktion verfallener Pfänder ꝛc. im ſtäd⸗ 
tiſchen Leihamte ſoll am 12. März d. J., 
Vormittag von 9 bis 12 uhr und Nachmittag 
von 2 bis 4 Uhr fortgeſetzt werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 9. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
a Reſidenz⸗Stadt. 
— — TE 
Eine Wohnung 


is 5 Stuben nebſt Küche und Beige⸗ 
laß, en, auf einer lebhaften Straße, 
wo möglich in der Nähe des Ringes, und 
Oſtern beziehbar, wird geſucht. Adreſſen wolle 
man Schmledebrücke Nr. 57 im Lgden ab: 
geben, f 


— 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum e Verkauf des sub Nr. 8 
der Jauergaſſe belegenen Vorwerks, ſo wie der 
um Willenberger Conſortium gehörigen, zu 
Erbpachtsrechten beſeſſenen Acker⸗ und Wieſen⸗ 
Parzellen Nr. 3, 4, 5, 6, 11, 12, 19, 28, 30, 
33 b., 35 e., welche auf 34577 Kthlr. 25 
Sgr. gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt ein 
Termin auf den 11. April c. Vormittags um 
10 Uhr und Nachmittags in unſerem Gerichts⸗ 
Lokale anberaumt worden. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderg Kaufbedingungen können in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer Prozeß⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 6. März 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


inge de en 10 
Ueber den Nachlaß des am 19. Januar 1843 
zu Prieborn verſtorbenen Häuslers und Vik⸗ 
tualienhändlers Chriſtian Worbs iſt auf 
den Antrag der Erben der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dationsprozeß eröffnet worden. Zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen haben wir Termin auf 
den 5. Juni c., Nachmittags 4 Uhr, 
am Gerichtstage zu Prieborn vor dem Herrn 
Land⸗ und Stadtgerichtsrath Hopff anbe⸗ 
raumt, wozu wir die unbekannten Gläubiger 
hiermit unter der Verwarnung vorladen, daß 
die ſich ſpäter meldenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige verwieſen werden, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte. 
Strehlen, den 28. Februar 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

v. Römelburg. 


Oeffentliche Vorladung. 
Auf dem früher Tobias Kleinwächter⸗ 


E jetzt Karl Schubertſchen Bquergute 


Nr. 103 zu Oppau haften sub Rubr. III. Nr. 
4 aus dem Inſtrumente vom 20. März 1795, 
— 100 Floren Georg Heinzelſche Mündelgel⸗ 
der. Die Poſt ſoll nach der Behauptung des 
Beſitzers bezahlt ſein. Das betreffende In⸗ 
ſtrument und löſchungsfähige Quittung kann 
aber nicht beigebracht werden. Nach dem Antrage 
des Beſitzers werden daher der eingetragene 
Inhaber der Poſt, deſſen Erben oder Ceſſio⸗ 
narien, oder die ſonſt in ſeine Rechte getre⸗ 
ten, und die an das verloren gegangene In⸗ 
ſtrument Anſprüche haben, hiermit vorgeladen, 
ſpäteſtens in dem auf 

21. Juni d. J., Vormit. um 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche anzumelden, und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls ſie damit präkludirt, und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch 
die Poſt ſelbſt im Hypothekenbuche gelöſcht 
werden wird. 

Liebau, den 28. Februar 1844. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 
Kube. 
Bauholz: Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der noch aus 
dem Windbruch lagernden Bau⸗ und Nutzhöl⸗ 
zern im Forſtrevier Scheidelwitz werden nach⸗ 
folgende Termine angeſetzt: 1) Im Schutzbe⸗ 
zirk Döbern, den 13. März 1844, 8 Stämme 
Kiefern, 146 Stämme Fichten, 1 Birke, 4 
fihtene Reislatten, 9 dergleichen Randlatten. 
2) Im Schutzbezirk Baruthe, den 14. März, 
60 Stämme Fichten⸗Bauholz. 3) Im Schutz⸗ 
bezirk Buckowegrund, den Löten März, 60 
Stämme Fichten⸗Bauholz. Die Zuſammen⸗ 
kunft iſt jedesmal in der betreffenden Förſter⸗ 
wohnung, früh 8 uhr, und wird nur noch 
bemerkt, daß die Zahlung ſofort an den an⸗ 
weſenden Kaſſen⸗Beamten erfolgen kann, ſpä⸗ 
teſtens aber innerhalb 8 Tagen an die Forſt⸗ 
Kaffe in Leubuſch geleiſtet werden muß. 

Scheidelwitz, den 8. März 1844. 

Der Königl. Oberförfter v. Motz. 


Brennholz⸗ Verkauf. 

Dienſtag den 12, März ſollen auf dem Ver: 
kaufsplatz bei Rodeland von früh 9 Uhr ab 
100 Klaftern Kiefern und 100 Klaftern Fich⸗ 
ten Scheitholz meiſtbietend verkauft werben; 
wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken einla⸗ 
det, daß Zahlung an den anweſenden Rendan⸗ 
ten Herrn Geisler ſofort geleiſtet werden kann, 
ohnfehlbar aber innerhalb drei Tagen an die 
Forſt⸗Rendantur Scheidelwitz erfolgen muß, 

Peiſterwitz, den 6. März 1844. 

Der Königliche Oberförſter Krüger. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 7 zu Nikolai belegene und un⸗ 
term 29. Oktober 1840 auf 5056 Rthl. 26 
Sgr. 8 Pf. abgeſchätzte Großbürgerbeſitzung 
wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

auf den 13. Mai 1844, Vormit⸗ 

tags LO uhr, 
vor unſerer Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Nikolai verkauft werden. 

Die Taxe und der Hypothekenſchein ſind in 
unſerer Regiſtratur einzusehen. 

Pleß, den 17. Oktober 1843. 8 
Herzoglich Anhalt⸗Köthen ee 


aiſtrzik. 


Bekanutmachnng. 
Außer dem hier domicilirenden Zimmermei⸗ 
ſter würde ein zweiter tüchtiger Zimmermei⸗ 
ſter bei mäßigen Anſprüchen ſehr wohl hier 
exiſtiren können, da ihm die häufigen Bauten 
in der Stadt und deren wohlhabenden Um: 
gegend ausreichende Beſchäftigung darbieten 
würden. 
Münſterberg, den 28. Februar 1844, 
Der Magiſtrat. 
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Der Kämmerer hieſiger Stadt hat nach 


37jähriger Dienſtzeit, durch vorgerücktes Alter 
und öftere Kränklichkeit, ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht. Es ſoll darum der Poſten vom 1. 
Juli a. e. auf 6 Jahre anderweitig vergeben 
werden, wobei 600 Rthl. Gehalt nebſt freier 
Wohnung verbunden ſind. 

Alle hierauf Reflektirende haben mit ihren 
Geſuchen ein curriculum vitae nebſt Quali⸗ 
fikations⸗Zeugniſſen, dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Kaufmann Hampel in frankirten 
Briefen, bis ſpäteſtens zum 15. April a. c., 
einzureichen. 

Der zu Wählende hat ſich auf 3000 Kthl. 
Kaution in Staats⸗Papieren vorzubereiren. 

Neiſſe, den 6. März 1844. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

In dieſem Frühjahre werden in der königl. 
Ober⸗Förſterei Windiſchmarchwitz circa 6000 
Schock Birkenpflanzen für den Preis von 1 
Sgr. pro Schock, excluſive Aushebelohn zum 
Verkauf geſtellt. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich baldigſt an unterzeichnete Ober⸗Förſterei 
wenden. 

Forſthaus Windiſchmarchwitz, am 

3. März 1844. 
Die königliche Ober⸗Förſterei. 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Tagearbeiter Johann Gottlieb Kreutz⸗ 
mann und die Johanna Eliſabeth Neu⸗ 
mann von Klein⸗Jeſeritz, haben bei ihrer 
vorhabenden Ehelichung, die am letzteren Orte 
unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Güter⸗ 
gemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Strehlen, den 10. Februar 1844. 

Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Jeſeritz und Pudigau. 
Mühlen: Veränderung, 

Die dem Dominium Raudnitz gehörige, am 
Lampersdorfer Gebirgswaſſer gelegene, aus 1 
Mahl⸗ und 1 Spitzgange mit 2 oberſchlägi⸗ 
gen Rädern beſtehende Waſſermühle ſoll der⸗ 
geſtalt verändert, reſp. umgebaut werden, daß 
2 Mahlgänge, nach verbeſſerter deutſcher Art, 
und 1 Spitzgang angelegt, und dieſe 3 Gänge, 
ohne daß eine Veränderung in der Lage des 
Fachbaums vorgenommen wird, durch ein ge⸗ 
meinſchaftliches Waſſerrad betrieben werden. 

Den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ge⸗ 
mäß, wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der 
Aufforderung bekannt gemacht, daß, wer da⸗ 
gegen gegündete Widerſprüche zu haben ver: 
meint, dieſe binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt hier anzumelden habe. 

Frankenſtein, den 5. März 1844. 

Der Königl. Landrath 
v. Dresky. 


Guts⸗Verpachtung. 


Die Güter Ober: und Nieder⸗Strehlſtz und 
Neudorf, Oelsner Kreiſes, ſollen vom 1. Juli 
1844 ab auf 9 Jahre verpachtet werden. Qua⸗ 
lifizirte und kautionsfähige Pachtluſtige wer⸗ 
den daher eingeladen, ſich in dem auf den 25. 
März 1844, Vormittags angeſetzten Licitations⸗ 
Termine in hieſigem Frei⸗Standesherrlichen 
Gericht einzufinden. Pachtbedingungen und 
Anſchlag find vom 1. März c, ab im Wirth⸗ 
ſchaftsamt Ober⸗Strehlitz von Pachtluſtigen, 
welche ſich ausweiſen, daß fie mindeſtens 3000 
Thaler Kaution erlegen können, einzuſehen. 

Goſchütz, den 23. Januar 1844. 

Frei⸗Standes herrliches Dominium. 


Auktion. 

Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus einem Nach⸗ 
laſſe verſteigert werden: 

Uhren, Silberzeug, Wäſche, Meubles von 
Mahagoni⸗ und e e 
un 


ein braun lackirter Reiſewagen. 
Breslau, den 6. März 1844. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am Aten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 39 am 
Ringe, aus dem Nachlaſſe des Hrn. v. Lin⸗ 
denau: kupferne und zinnerne Sachen, zwei 
eiſerne Geldkaſſen, mehrere Matratzen, eine faſt 
neue Stände= Uniform, Meubles von Maha⸗ 
goni⸗ und anderen Hölzern, wobei viele Ro⸗ 
coco, zwei Flügel⸗Inſtrumente, mehrere Ge: 
wehre, wobei eine Doppelbüchſe zum Wenden 
von Kuchenreuter und eine damascirte Dop⸗ 
pelflinte mit ſilbernen Bügeln von Selier, 
zwei Schlitten 2c,, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Wegen Verſetzung ſollen Freitag den läten 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, auf dem Platze 
an der Königsbrücke an den Meiſtbietenden 
öffentlich verkauft werden: 

1) zwei eingefahrene, militairfromme Reit⸗ 
Pferde (braune Engländer), wovon das 
eine in dem Hauptgeftlit Vesra gezüch⸗ 
tet, eine ganz edle zur Zucht geeignete 
Stute; das andere ein Mecklenburger 

Wallach. 

2) Ein ſehr leichter gebrauchter Plauwagen. 

3) Ein Paar alte Geſchirre. 5 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— — — —— — 
Eine Wohnung, erſte Etage, enthaltend 3 
Stuben, Kabinet, Alkove, Küche und Zubehör 
iſt Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen und 
Oſtern e, zu beziehen. | 


Anzeige. 
Zufolge freundlicher Uebereinkunft ſcheidet 
mit dem heutigen Tage der bisherige Mit⸗ 
theilnehmer der Handlung 


Tandler & Hoffmann, 
Herr M, Tandler, aus. Die Fortſetzung 
des Geſchäfts, ſo wie alle Activa und Paſ⸗ 
ſiva übernimmt Herr H. Hoffmann für 
alleinige Rechnung. 

Indem wir dies hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen uns erlauben, bitten wir, dem Geſchäft 
das Vertrauen gütigſt bewahren zu wollen, 
deſſen es ſich bis heute zu erfreuen hatte. 

Breslau, den 11. März 1844. 


Tandler & Hoffmann 


Saamen Offerte. 

Aechten franz. Luzerne⸗, neuen ſteyermärki⸗ 
ſchen, galliziſchen und ſchleſiſchen langrankigen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen⸗ 
guten keimfähigen rothen und weißen Kleeſaa, 
men⸗Abgang, Thymotiengras⸗„Honiggras⸗ engl. 
und franz. Raygras⸗, verſchiedene Sorten ges 
miſchten Grasſaamen, Esparzette-, Knörich⸗ 
und gereinigten Säe⸗Leinſaamen, nebſt allen 
Gattungen 


Garten-, Gemüſe⸗, Feld: und 


Blumen ⸗Saamen, 
laut gratis in Empfang zu nehmendem Ver⸗ 
zeichniß, ſämmtlich von erprobter Keimfähig⸗ 
keit, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Kleider⸗Kattune, 
ächtfarbig, 14 berliner Ellen für 1, 1%, und 
2 Rrhlr. > 
Mouſſeline de Laine⸗Kleider, 
einige hundert Roben zur Auswahl, von 2, 
2% und 3 bis 8 Rthlr. a 
Carrirte Camelotts, 
desgleichen glatte und gemuſterte, wie auch 
andere moderne wollene Kleiderſtoffe, empfiehlt 
6 


billigſt: 
Louis Schleſinger, 
Noſtmarkt⸗Ecke Rr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch : 


Aechte Havanna: Eigarren 
als: Atala die 100 Stück à 3 Kthlr. 


Integridad 75 1½%, Rthlr. 
Rencurell 7 2% Rthlr. 
Jaquez 15 2 Kthlr. 


abgelagert, empfiehlt als etwas Schönes. 
R. Hentſchel, am Neumarkt Nr. 42, 


Ein im vorgerückten geſetzten Alter, er⸗ 
fahrener Kaufmann ſucht als Buchhalter 
und Korreſpondent ein Engagement bei 
ganz beſcheidenen Anſprüchen. Wer von 
ſeinen Dienſten Gebrauch machen kann, 
dem wird Herr Kaufmann W. Regner 
in Breslau, Ecke des Ringes und der 
Ohlauerſtraße, das Nähere mitzutheilen 
die Güte haben. 


Verloren iſt am letzten Mittwoch ſpät 
Abends ein filbernes Armband, vom Domini⸗ 
kanerplatz bis zur breiten Straße Nr. 4 und 
5 par terre links, wo der Abgeber eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung erhält. 


Seegras 


empfehlen: 


Hübner und Sohn, Ning 40. 


— 


Ein Parterre⸗Lokal 


von drei hintereinander folgenden heizbaren 
trockenen Stuben mit Beigelaß, welches ſich 
auch vorzüglich zu einem Comptoir eignet, iſt 
zu vermiethen und Term. Johanni zu bezie⸗ 
hen, Weidenſtraße Nr. 34, nahe an der Ohl. 
Straße. Das Nähere beim Wirth. 


Ein, auch zwei herrschaftliche Zim- 
mer mit oder ohne Meubles sind bald, oder 
zu Ostern, zu heziehen, Näheres Fried- 
rich-Wilhelms- Strasse Nr. 70, II. Etage 
links. 


Ein meublirtes Zimmer, möglichſt mit Be⸗ 
nutzung der Küche, wird in der Nähe des 
Nikolaithors Mitte des Monats zu miethen 
gewünſcht. Adreſſen, mit Preisangabe, unter 
der Bezeichnung E. G. bittet man in der 
Handlung des Herrn Sonnenberg, Reuſche 
und Wallſtraßen⸗Ecke abzugeben. . 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Gartenſtraße 18 
im erften Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 
großer Küche, Entree nebſt Gartenbenutzung, 
mit oder ohne Stallung und Wagenremiſe. 


— —— .,. 7 
Gartenſtraße Nr. 32 a, iſt eine Treppe 
hoch an eine einzelne Dame oder Herrn ein 
Quartier ven 2 Stuben, Küche und verſchließ⸗ 
barem Entree, Boden und Kellergelaß, nebſt 
Gartenbenutzung, von Oſtern d. J. an abzu⸗ 
laſſen und das Nähere daſelbſt zu erfragen. 
8 ee 9 bezieh 
nebſt Kabinet un e, Oſtern zu beziehen, 
Fedchrih⸗ Wim, Straße Nr. 71. ! 
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Zweite Beilage zu Je 60 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 11. März 1844. 


Den zahlreichen Beſitzern alter Auflagen des Brockhaus' 


chen Converſations⸗Lex 


offeriren wir den Umtauſch ihrer alten, mehr oder weniger unbrauchbar g 


ikons 


ewordenen Auflagen gegen die neueſte 


Auflage, oder gegen andere gute Verlags⸗Artikel der rühmlichſt bekannten Brockhaus ſchen Buchhandlung in 
Leipzig. Die näheren Bedingungen find in unſerer Buchhandlung (Altbüßer⸗Straße Nr. 10, an der Maria⸗Magdalena⸗Kirche) 


einzuſehen. 


Aug. Schulz und Comp., in Breslau. 


Die bekannten Mehlweißen, 25 Stuͤck 1 Sgr., 


empfehle ich zum bevorſtehenden Lätare⸗Sonntag, 


wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen in großer Auswahl zu geneigter Abnahme. 


: Ferdinand Gärtner, Pferfferküchler⸗Meiſter, Albüßerſtraße Nr. 20, 


Fr. Marquardt's 
Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt 


in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 31 b. 

Zum Beginn des neuen Schuljahres werde ich wieder Zöglinge aufnehmen, aber nur 
ſolche, die in dem Alter von 4— 14 Jahren find, 5 

Eltern und Vormünder, welche ſich von dem Weſen der Anſtalt genauer zu unterrichten 
wünſchen, konnen einen gedruckten Plan derſelben von mir beziehen. Ich bemerke hier nur 
im Allgemeinen, daß es ſich in der Anſtalt nicht darum handelt, den der unmittelbaren elter⸗ 
lichen Erziehung entrückten Knaben und Jünglingen Nichts als Koſt, Wohnung und küm⸗ 
merliche Beaufſichtigung, wie es in vielen ſogenannten Penfionen der Fall iſt, zu Theil wer: 
den zu laſſen, ſondern ihnen eine von den Zeitumſtänden dringend geforderte häusliche Er⸗ 
ziehung im vollen Sinne des Wortes zu gewähren, dieſe in innigen Einklang mit demjenigen 
Theile der Erziehung zu ſetzen, welcher durch Schulunterricht und Schuldisziplin bezweckt 
wird, und ſo ihnen das entbehrte treue Vaterhaus zu erſetzen. Dabei hebe ich noch hervor, 
daß auch für Leibesübungen durch Turnen, militäriſche Uebungen u. ſ. w., für muſikaliſche 
Bildung, und, ſoweit es zweckmäßig erſcheint, auch für Converſation in neueren Sprachen 
von Seiten der Anſtalt Sorge getragen wird. Daß mich übrigens ein höheres Intereſſe, 
als das gemeine lucrative, bei Leitung der Anſtalt beſeelt, davon glaube ich bereits genügende 
Beweife geliefert zu haben, und eben darauf werden jeden Einſichtigen auch die nach Umftän- 
den billigen Honorarſätze ſchließen laſſen. Ich wünſche durch die Anſtalt einem pädagogiſchen 
Bedürfniſſe zu entſprechen, wie es namentlich in einer großen Stadt, die neben ihren großen 
Beförderungsmitteln auch ihre großen Klippen für den Erziehungszweck in ſich trägt, nach 
Urtheil aller Sachverſtändigen ſehr dringend iſt. 

Da „die Anſtalt bereits Jahr und Tag nach dem entworfenen Plane leite, fo muß 
ſich wenigſtens in einem engeren, kompetenten Kreiſe ein Urtheil über dieſelbe gebildet haben, 
und es wird dem Publikum erwünſcht ſein, ein ſolches zu vernehmen. Ich habe daher die⸗ 
jenigen Herren Direktoren und Klaſſen-Ordinarien, mit welchen ich, in Betreff einiger grö⸗ 
ßerer von meinen bisherigen Zöglingen, in näheren Verkehr gekommen bin, um ihre ganz 
freimüthigen, aus der Erfahrung geſchöpften Urtheile über meine Wirkſamkeit erſucht, und 
theile dieſelben mit Erlaubniß jener Herren nachfolgend mit. Fr. Marquardt, 

; Dem Hrn. ꝛc. Marquardt bezeuge ich, daß er die ihm anvertrauten Penſionäre zur 
Ordnung anzuhalten bemüht geweſen iſt, und die Maaßregeln der Schuldisziplin zu unter⸗ 
ſtützen ſich hat angelegen ſein laſſen. Breslau, den 4. März 1844. 

Wimmer, Direktor des Friedrich⸗Gymnaſiums. 

Daſſelbe bezeugt 0 N Schönborn, ; 

Breslau, den 6. März 1844, Rektor des Magdalena⸗Gymnaſiums. 

Daß die Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt des Hrn. Marquardt eine vor⸗ 
zügliche ſei, welche jungen Leuten die beſte geiftige und körperliche Pflege angedeihen läßt, 
kann ich aus eigener Erfahrung, die ich bei meinem öffentlichen unterrichte an Zöglingen ſei⸗ 
ner Anſtalt gemacht habe, beſtätigen. Eine auffallend vortheilhafte Veränderung bemerkte 
ich an einem ſeiner Zöglinge, der früher von etwas ungeregelter Natur, nach dem Eintritte 
in deſſen Anſtalt ein muſterhaft fleißiger, ſittlicher und beſcheidener Zögling wurde, und ich 
konnte dies nur dem pädagogiſchen Takte des Hrn. Marquardt zuſchreiben. 

Dr. Köcher, Profeſſor am Magdalena⸗Gymnaſium, Ordinarius von Tertia. 

Des Hrn. Marquardt's, Vorſteher ꝛc., Ueberwachung feiner Penſionäre, und feine 
Bemühungen, an denſelben die Zwecke der Schule fördern zu helfen, ſind mir, ſo weit meine 
eigene Erfahrung geht, als höchſt gewiſſenhaft und ausreichend erſchienen. 5 

Breslau, den 28. Februar 1844, Dr. Tzſchirner, 

Schul⸗College am Magdaleng⸗Gymnaſium, Ordinarius von Gecunda, 

Dem vorſtehenden Zeugniſſe ſtimmt mit Vergnügen bei 

* 


Dr. Elsner, College am Magdalenäum. 
En gros- Lager 
von Cravatten und fertiger Wäſche, 


eigene Fabrik des 


A. Natanſon aus Berlin. 


Zum bevorſtehenden Breslauer Markte empfiehlt ſich Vorerwähnter mit ſeinem 
wohlaſſortirten Lager von: 

) Eravatten und Shlipſen aller Art, Nicolaus⸗, National: Fa- 
connEe- und Velvur⸗Shawls in den allerneueſten Deſſins; Julien, 
kund wie auch lang; Wiener Zipfel⸗ und Lißt⸗Cravatten, ſo wie 

2 2 r WWaäſch ee 3 
2) fertiger Wäſche für Herren, als: Pariſer K t: Chemiſets 
wie auch alle andern nur debe dae en 5 5 
gen wie auch Manchetten in jedem Genre, a 
und verſpricht nicht nur durch Fagon, Deſſins und Qualität feinen werthen Ab: 
nehmern zu genügen, ſondern dieſe vielmehr durch noch nie ſo billig dageweſene 
Preiſe ganz zufrieden zu ſtellen. 5 


Das Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Ring Nr. i 
Weinhandlung des Hrn. Philippi. 5 9 , e 


e eee e 3 
«€ Allen unſeren geehrten hiefigen und auswärtigen Weh d Werne dib arge 3 
Anzeige, daß wir außer unſerem Hugros-Geſchäft von Manufaktur⸗Waaren für Her⸗ 
ren noch eine Glacee⸗Handſchuh⸗Fabrik errichtet haben. Es wird unfer eifrig⸗ 
4 fies Beſtreben fein, durch ſolide, gute und dauerhafte Waaren, bei den billigſten Preis: ©. 

€ notirungen, unſere . ſtets zufrieden zu ſtellen. 
8 Huldſchinsky u. Comp., Carlsſtraße Nr. 38. 
N . LEE EURE ER en 


Die Buff Yon, Jose Sala 


empfehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Filz⸗ und ſeidenen Hüten e detail 
unter Zuſicherung billigſter und Ve Sehne! 8 


— 


Ein Mädchen, die das Schneidern, Putzma⸗ 
chen und Maßnehmen gründlich erlernt, auch 
im Gardinenaufmachen, Friſiren und feinen 
Handarbeiten geübt iſt, ſucht ein Unterfommen 
bei einer Herrſchaft hier oder auswärts. Nä⸗ 
heres Taſchenſtr. Nr. 6, par terre, rechts, 

Patentirte Dreſchmaſchinen, 
Schroot- Mühlen, Häckſelſchneide⸗, 
Malzaqauerſch⸗ und Kartoffelmaſchinen, 
ſämmtlich euf das Zweckmäßigſte conſtruirt; 
ferner eiſerne Krippen, Naufen, Futter⸗ 
tröge, Küchenausgüſſe, Dachfenſter 
und eine große Auswahl von allen Sorten 
eiſerner Koch⸗ und Heizöfen empfiehlt zu 
geneigter Abnahme die Niederlage des 

Melchinger, 
Sandſtraße Nr. 2, nahe am Neumarkt. 


Fuͤr Landwirthe. 


Leinwand verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 
Wagen⸗Verkauf. 

Ein faſt neuer, leichter, dauerhafter Halb⸗ 
wagen, modern, vierſitzig, breiter Spur, eiſer⸗ 
nen Achſen, Bedientenſitz und mit Neuſilber 
garnirt, wozu Rückverdeck, vorn mit Fenſtern, 


iſt wegen Abſchaffung der Equipage, Tauen⸗ 
nſtraße Nr. 4 ., zu verkaufen. 


. —. —. — 


Karpfen ⸗Strich. 
Das Frei⸗Standesherrliche Rent⸗Amt zu Mi⸗ 
litſch bietet 30 Schfl. ſchönen Karpfen⸗Strich 
zum Verkauf an. 


Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu⸗ 
ſicherung möglichſter Billigkeit: 5 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 


Pferde⸗Verkauf. 


Vier ruſſiſche Geſtüt⸗Pferde, egal! jung! 
ſehr kräftig! 6 bis 7 Zoll hoch; im Gebirge 
und auf nicht unbedeutenden Reiſen vierſpän⸗ 
nig vom Bocke gefahren, ſtehen Schuhbrücke 
Nr. 55 zur Anſicht und zum Verkauf. 

Eine ſchon lange bewährte Fleiſcherei in 
Kattern, bei Breslau, iſt beim Kretſcham⸗Be⸗ 
ſitzer Gebert zu Oſtern zu verpachten. 


Sprungſtiere. 
Auf der Herrſchaft Falkenberg ſtehen zwei 2⸗ 
jährige Stiere, Mirzthaler Abkunft, zum Verkauf. 
1000 Scheffel ſchönen reinen Sgat⸗Hafer 
bietet das Dom. Rankau bei Schiedlagwitz 


zum Verkauf. 


Strohhut ⸗Waͤſche. 


Von jetzt an werden alle Arten Strohhüte 
zum Waſchen, Moderniſiren und Dekoriren 
übernommen und aufs beſte beſorgt in der 

Putzhandlung von Eliſe Stiller, 
Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage, 


1200 Scheffel Kartoffeln 
hat das Dom. Malkwitz, Brest. 
Kr., zu verkaufen. Das Nähere 
beim Wirthſchaftsamt daſelbſt. 


Ech te n 25 
Emmenthaler Schweizer Käſe 
in Brodten von 1½ Etr., 
Holländiſchen Käſe 
in Brodten von 25 Pfd., 
Franzöſiſche Kapern 
in verſchiedenen Sorten 
offerirt in friſcher Waare zum Wiederverkauf 
und einzeln: 


Grabmonumente 


von Sandſtein und Marmor find ſtets vorrä⸗ 

thig und werden gefertigt zu den möglichſt bil: 

ligen Preiſen bi A. Grimme, 
Bildhauer, Taſchenſtr. Nr. 16. 


Wagen⸗Verkauf. 

Ein faſt neuer, leichter dauerhafter moder⸗ 
ner halbs und ganzgedeckter Wagen, vierſitzig, 
breiter Spur und eiſernen Achſen, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im blauen Hirſch, 
Ohlauer Straße. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Viele Zuſendungen von Schäfereibeſitzern un⸗ 
ſers Landes, enthaltend Notizen über deren 
Schafheerden, welche dieſelben in einer zibeiten 
Ausgabe der „Schleſiſchen Schafzucht“ (Bres⸗ 
lau bei W. G, Korn 1843) aufgenommen 
wünſchen, beſtimmen mich, nach genommener 
Rückſprache mit der Verlagshandlung, einen 
Nachtrag zu dieſem Werke zu liefern, da es 
ſich mit einer zweiten Auflage noch verziehen 
wird. Zu dem Ende fordere ich denn alle 
Herren Schäfereibeſitzer unſerer Pro: 
vinz, denen daran gelegen, daß auch 
ihre Heerden bekannter werden möch⸗ 
ten, auf, mir gütigſt Nachweiſe über Zahl, 


Züchtungsart, dermaligen Standpunkt und er⸗ 


haltene Wollpreiſe zukommen zu laſſen. Soll⸗ 
ten Beſitzer größerer Schäfereien wünſchen, daß 
ich mich perſönlich von deren Zuſtande über⸗ 
zeugen möchte, um darnach ein kompetentes 
Urtheil öffentlich über dieſelben abgeben zu 
können, ſo bin ich bereit, gegen Erſtattung der 
Reiſekoſten desfallſigen Einleidungen zu folgen, 
ſo weit es nämlich die Zeit bis in die erſten 
Tage des Mai's geſtattet. 

Münſterberg, den 8. März 1844, 

J. G. Elsner. 

Die Samenhandlung des Unterzeichneten 
empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, Garten⸗, Feld⸗ 
Wald⸗, Luſtſträucher- und Blumen⸗Samen, 
einer reichen Auswahl der neuſten Pracht⸗Ge⸗ 
orginen, Getreidearten, Kartoffeln, Wein⸗ und 
anderen Pflanzen, den geehrten Garten⸗ und 
Blumenfreunden, Oekonomie⸗ und Forſtbeſiz⸗ 
zern, zu geneigten Aufträgen ganz ergebenſt, 
und macht auf den reichhaltigen Catalog pro 
1844, der ſehr niedrige Preisnotirungen ent⸗ 


Getreide⸗ Säcke, Sack⸗Drillich und hält, aufmerkſam; ladet unbekannte Samen⸗ 
0 Handlungen zu nutzreicher Geſchäfts⸗Verbin⸗ 


dung, die der große Selbſt⸗Samenbau gewährt, 
freundlichſt ein. 1% 

Den Rüben: Zucder:Fabriten empfiehlt fie 
beſonders 1843 gebauten weißen Zuckerrunkel⸗ 
rübenſamen in großen Quantitäten zu den 
niedrigſten Preiſen. 

Eichorien⸗Cultivateuren: beſte lange und 
kurze dicke Cichorienwurzelſamen 1843er Ernte 
zu ſehr billigen Preiſen; 

Forſtbeſitzern: 
8 Rthl., a Pfd. 2 gGr., Pinus sylvestris 
100 Pfd. 40 Nthl., à Pfd. 10 gr., Betula 
alba 100 Pfd. 6 Rthl., a Pfd. 1½ gGr. 

Quedlinburg in der Provinz Sachſen. 

Martin Grashoff, 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 

Eine junge Frau, die jeder weiblicher 
Arbeit vorſtehen kann, ſucht zu Oſtern bei 
einer Herrſchaft auf dem Lande als Wirth⸗ 
ſchafterin, oder zur Aufſicht über Kinder ein 
Unterkommen, ſie ſieht weniger auf hohen Ge⸗ 
halt, aber auf gute Behandlung. — Das Nä⸗ 
here in der Handſchuhmacher⸗Bude, ohnweit 
dem Schweidnitzer Keller, bei Frau Nietſch. 

Eine große Auswahl von 

Umſchlagetüchern, 

die allerneueſten Lamatücher, à 2% Rtl,, feine 
Doppeltücher, 3 2½ Rtl., Wiener % große 
à 3 Rtl., Frühlingstücher in Wolle mit Seide 
durchwirkt, % groß à 1 Rtl., Damaſte, 
a 1% Rtl., Mouſſeline de Laine⸗Tücher, 7/, 
à 6 und 7 Sgr., / à 1 Kthl., ächt oſtin⸗ 
diſche ſeidene Taſchentücher, in hellen und dun⸗ 

kelen Farben, à 25 Sgr., empfiehlt 
S. Landsberger u. Comp., 

Nikolaiſtraße Nr. 1. 


Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
un 0 cee Be Süße 10 — 5 — 

ung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, hr allen durch Gicht oder Kälte ent: 
ſtandenen Anſchwellungen, a 1¼ u. 1% Rtl. 
ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
für Breslau und Umgegend, bei | 

Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 10. 


Zu ſehr niedrigen Preifen 


empfehlen lackirte Kaffeebretter von 4 Sgr. an; 
Leuchter zu 5 ½ Sgr.; Zuckerdoſen 2½ Sgr.; 


Arbeitslampen 15, Schreibzeuge 7½, Licht⸗ 
ſparer 1, Sparbüchſen 3, Aſchenbecher 2, reich 
mit Gold verzierte Lichtſcheer⸗Unterſätzchen 2½, 
Brodkörbchen 7½ Sgr. j 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 


Gardinen⸗Zeuge. 
in glatt, / br., & 2½ Sgr., karirk a 3 Sgr., 
und brochirt, zu den billigſten Preiſen; Piqus⸗ 
Unterröcke a 27¼ Sgr.; Piqué⸗ Bettdecken, 


das Paar für 2½ Rthl.z feine Strümpfe & 
2%, und 3½ Sgt.; weiße Taſchentücher, das 


Dutzend für 20 und 25 Sgr., jo wie weiße 
Cambrics und feine Batiſte in allen Breiten 


empfiehlt: 
pfieh S. 15 a 
Roßmarkt und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 
Ein . Billard, noch im guten Zuftande, 


wird zu kaufen geſucht: Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 
Nr. 75 par terre. 


Pinus picea 100 Pfund 


REES TR 


Die zuverläffige Wirkſamkeit des 


dieſes Oel chemiſch unterſucht und geprüft, bezeuget: 


Anpreiſung, ſolche einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


Huͤb 


30 


Neue Art, Erf indungen zu 


N 7 


IH NH 
machen. 
Die Herren St.... ... und T.. ... in Neuſalz a/D. haben mittelſt gedruckter Bekannt: 

machungen vom 25. Januar 1844 dem Publikum Stall⸗Laternen angeprieſen, welche angeb⸗ 

lich neuer und eigenthümlicher Art und durch Zufall von ihnen erfunden ſein ſollen. Nach⸗ 
dem ich von der Form und Beſchaffenheit der in Rede ſtehenden Laternen mich durch eigene 

Wahrnehmung in den von Herrn St. und T. gebildeten Commiſſionslagern überzeugt habe, 

finde ich mich veranlaßt, das Publikum zur richtigen Würdigung der erwähnten Ankündigung 

und der damit verbundenen Abſicht darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſelben Laternen 
bereits ſeit Jahren in Königsberg i. Pr. exiſtiren und daß in meiner Fabrik die Gläſer zu 


ner u. 


Pitſchpatſch a. Glogau. 


denselben gefertigt worden, ſolche auch jetzt noch zum Preiſe von 6 Sgr. pro Stück zu habn find, 
Glasfabrik Haidemühl bei Spremberg in der Niederlauſitz, den 7. März 1844. 


J. Brachvogel 


nimmt fortwährend alle ſeidenen, halbſeidenen Wollen- und Baumwollen⸗Zeuge, Tücher, 
Hüte, Bänder 2c, für die Berliner Hoffärberei an, und verfichert die prompteſte und ſolideſte 


Bedienung. 


Abhanden gekommen iſt einem Fuhrmann 
ein Päckchen, enthaltend Leib⸗ und Bettwäſche. 
Sollte Jemand im Stande ſein, zu deſſen Wie⸗ 
dererlangung beitragen zu können, der wolle 
ſich gefälligſt Albrechtsſtraße Nr. 52 im Com: 
toir melden. 5 
Julius Wolframs Buchbinderei, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42, 

empfiehlt für Confirmanden geſchmackvoll ein⸗ 
gebundene Geſangbücher. 


1500 Rthl. à 5 pCt. 


werden zur erſten Hypothek auf eine ohnweit 
Breslau liegende ländliche Beſitzung nebſt Zie⸗ 
gelei, welche auf 5500 Rthl. gerichtlich taxirt 
iſt, ſofort geſucht. 

Näheres bei G. Henne, Neumarkt 28, im 
Einhorn. 

Blücherplatz 

find 2 Gewölbe und ein großer Keller vom 
3. April c, über den Wollmarkt als Wollela⸗ 
ger zu begeben; auch kann ein Gewölbe und 
der Keller zum Betrieb eines Geſchäfts auf 
3 Jahre vermiethet werden, worüber Unter⸗ 
zeichneter Auskunft giebt. 

Joachim Schweitzer, Wallſtr. 14. 
1155 Penſions⸗Offerte. 

Ein Lehrer, der bereits 10—12 Knaben ge⸗ 
bildeter Eltern in Penſion hatte, kann wieder 
zu Oſtern c. 2 auch 3 Penſionaire, für die gei⸗ 
ſtig und körperlich jeder Art geſorgt iſt, unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen aufnehmen, 
Mauritiusplatz Nr. 6, par terre, vormals 
Neu⸗Stettin. 


Aechten Blonden⸗Grund, 


8/ breit, a 6 Sgr., gemuſterte Haubenzeuge, 
A 1½, 2 und 3 Sgr., breite Spitzen, a 1% 
Sgr., feine Strümpfe, a 4 Sgr., weißen Mull 
a2 Sgr., 1 St. Ballfrangen, 30 Ellen, & 
1½ Rkl., Quaſten, à 3½ Sgr. Schnuren 
a 1 Sgr. pro Elle, ſeidene Frangen von 2 
Sgr. an, Rococcos und Mull⸗Kragen von 5 
Sgr. an, geſtickte Taſchentücher, A 15 Sgr. 
und noch verſchiedene Artikel zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
S. Landsberger u. Comp., 
Nikolaiſtraße Nr. 1, zweites Gewölbe. 


nDoby sn 


Odſter⸗Kuchen wird von heute ab bei mir 
zu den billigſten und herabgeſetzten Preiſen ge⸗ 
backen, zugleich fage ich meinen geehrten Kun: 
den für das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen 
meinen herzlichen Dank, und bitte mich auch 
ferner im Andenken zu behalten. 

Breslau, den 11. März 1844. 

Scheinche Cohn. 


Neue Reiſekoffer, 
Sopha's, Matratzen, Hut + Futterale, Schutz, 
Jagd⸗ und Reiſe⸗Taſchen verkauft und reparirt 


als Selbſtverfertiger ſehr billig: 


W. Hoͤhenberger, 


Tapeziter und Eichner Schmiedebrücke Nr. 27. 


C. W. Scheffler. 


OOHOHOHOHOHOHOHÖHOHOHOHONOHONHEHOHONGN 
Schwarz ſeidene Stoffe, 30% 
Herren: und Damen: Hemden, 
Weſten, baumwollene und feidene, 
Hals: und Taſchentücher, 
weiße Waaren u. Stickereien, 
wollene u. baumwollene Stoffe, wor⸗ 
unter eine Partie Kattune, 

14 Berliner Ellen 1 ½ Kthl. 

14 =: 1 Rtl. 2½ Sgr. 
empfiehlt in neuer reichhaltiger Aus⸗ 
wahl einer gütigen Beachtung: 

Carl J. Schreiber, 
. Blücherplatz Nr. 19. 
FFCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 

Mädchen, die im Glacé⸗Handſchuhnähen 
geübt find, finden dauernde Beſchäftigungl in 
der 8 5 Glacé⸗Handſchuh⸗Fabrik, Carlsſtr. 
Nr. 38. 


FCC 
Zum bevorſtehenden Markt empfehlen 3% 


wir en gros und en detail & 
3 unſer wohl aſſortirtes Stahl⸗ und 
Neuſilber⸗Waaren⸗ Lager zu © 
Leipziger Meßpreiſen: 
2 ilh. Schmolz u. Comp. 
aus Solingen, 
Inhaber eigener Fabriken. 
Lo} Breslau, am Ringe Nr. 3. 
FCC 
Schmiedeeiſerne Fenſtergitter, a 1½ Thlr., 
find zu verkaufen Neue-Gaſſe Nr. 3, beim 
Scleſſer Schul. 
Wer eine meublirte Wohnung von einer 
oder zwei Stuben nebſt Kabinet in der Nähe 
des Theaters zu vermiethen wünſcht, beliebe 
ſeine Adreſſe Ohlauerſtraße Nr. 33 im erſten 
Stock abzugeben. 


Ein Zimmer mit Meubles, nach der Pros 
menade heraus, iſt zum 1. April zu vermie⸗ 
then: Antonienſtraße Nr. 20, par terre. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. März. Goldene Gans: Herr 
Landrath v. Elsner a. Kalinowitz. — Herr 
Gutsbeſ. Graf v. Gutakowski a. Polen. HH. 
Partik, v. Köckritz a. Berlin, v. Schierod a. 
Peſth. Hr. Ingenieur Rouſe a, Mandefter, 
HH. Kaufl. Keller a. Düſſeldorf, Oppenheimer 
a. Mainz. Hr. Ob.⸗Amtm, Braune a. Gre⸗ 
gorsdorf. — Weiße Adler: HH. Referend. 
Dann, Lieutn. Dann u. v. Held a. Berlin, 
Herr Gutsbeſ. v. Sulimierski a. Domanin, 
Hr. Kapitain v. Berendi a. Warſchau. Herr 
Lieutn. Dekonsky a. Petersburg. Hr. Kaufl. 
Tauber a. Rybnick, Straus a. Mainz. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kammerherr von 
Teichmann a. Kraſchen. Hr. Partik. Lorenz 
a. Görliz. — Drei Berge: Hh. Kaufl. 
Goldſtücker a. Berlin, Mehwald a, Liegnitz. 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Winkler 
a, Leipzig, Buhl a. Elberfeld. — Deutſche 
Haus: Hr. Apotheker Büttner a, Löwen. 
Hr. Cand. Pruſſe a. Conſtadt. — Blaue 
Hirſch: Hr. Partik. v. Wyganowski a. Oſtrowo. 
Hr. v. Rittersberg g. Trachenberg. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufm. Lövy aus 
Wloclawek. — Goldene Zepter: He. Kaufm. 
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Pearl Macassar Oils 


von Charles Papper and Barklay 


welches einzig und allein den Haarwuchs wirklich befördert, und das Ausfallen und Ergrauen bis ins fpätefte Alter verhindert, wird von allen Seiten aufs 
Beſte beſtätigt. Auch ein Atteſt von dem Königl. Preuß. Geheimen Rath und Phyſikus der Stadt Berlin, Herrn Dr. Natorp d. d. 21. Mai, welcher 


„daß es ein durchaus unſchädliches, zum Wachsthum der Haare ſehr nützliches Produkt iſt.“ 


Auch Macassar Oil to Colour, 


um graue oder rothe Haare, Bärte ꝛc. in braun oder ſchwarz ſicher umzuändern. Der Preis jeder Flaſche ift 35 Silbergroſchen. 


Die Unterzeichneten, welche den Verkauf obiger Produkte übernommen haben, erlauben ſich, ferne von aller heutzutage üblichen marktſchreieriſchen 


Sohn in Breslau, R 
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Hr. Oekonom Hayn 
a. Tſcheſchen. Hr. Wirthſchafts Inſpek. Feige 
a. Karſchau. — Weiße Roß: HH, Kaufl. 
Lachs a. Oppeln, Elaar a, Striegau, Schauber 
a. Höchſt. — Goldene Baum: Hr. Inſpek. 
Moſſiers a. Poſtelwitz. — Königs⸗Krone: 
Hr, Kaufm. Oertel a. Tannhauſen. 
Privat⸗Logis. Weidenſtraße 33: Herr 
Strohhutwaarenfabrik. Hockarth a. Dresden. 
Eliſabethſtr. 14: Frau Kaufmann Milbitz a. 


in London, 


ing Nr. 40. 


Lieutenant v. Winkler aus Schreibendorf. — 
Stockgaſſe 17: Hr. Gutsbeſ. Hahn a. Garben. 
Schmiedebrücke 42: Hr. Juſtizrath Kern a. 
Nieder⸗Polkwitz. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 9. März 1844. 


e Wechsel - Course. Briefe, | Geld 
Den 9. Goldene Gans: HH. Kammerhrn. ; mr N 
Elsner a. Zieſerwitz, v. Dallwitz a. Leipe. Hr. Gr. die LE : 191 2 100% 
v. Oſtrowski a. Krakau. HH, Kaufl. Chriſten pin J 0% 140 
a. Stettin, Dieckmann a. Leipzig. Madame London tür 1 Pl. St.. 3 Mon.] — 6 44 
Michalowska aus Polen. — Weiße Adler: Lewrig in Pr. Cour. . a Vistal — 5 
9. Gutsbeſ. v. Biernacki u. v. Krenski a. is.. esse — — 
Grembanin. Herr v. Schlichten a. Ohlau. Ju gsbur z 2 Bon. — 5 
HH. Kaufl. Thime a. Berlin, Mayer a. Frank⸗ ien 2 Mon. 104¼½ ¼.— 
furt a. M., Hoppe a. Magdeburg. Hr. Lieut. Bun i Vista 100% . 
v. Hoyer a. Schweidnitz. — Drei Berge: pio f Mon. 997% D — 
HH. Rentmſtr. Schöneich u. Oekonom Kemp e hal, 
a. Glumbowitz. HH. Kaufl. Mendel a. Lieg⸗ 
nitz, Voit a. Frankfurt a. M., Neumann a. Geld- Course. 
Stettin, Grebel a. Schwedt a. O., Mündener 3 0 . 
a, Chemnig, Weigel a. Glauchau, Maſchke a. Kamen Paras 90 — 
Maltfh, — Hotel de Stleſte Hr. Juz prionrieden on... 535 
rath Kaulfus a, Bodzewo. H. Kaufleute Louisdtor ocean 1 %¼ 2 75 
Grempler a. Grünberg, Magius a. Freiburg, polnisch Courant ri 
918 0 W en nr han zalb Polnissh Papier-Geld ....» — 98 
oldene wert: Hr. Gutsbeſ. v. Dall⸗ 5 
witz a. Betſche. 92. Kauf Brauß e. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% —.— 
genberg, Ortelli v. Leipzig, Trappe a. Elber⸗ 4 
feld, Weigelt aus Schweinfurt. — Blaue Kffecten- Course. —. 
Hirſch: Frau Generalin Jachnick a. Char⸗ 1 
lottenbrunn. HH. Oekonomen Göhler aus Staats Schuldscheine 3% 10% — 
Hohenftiedeberg, Müller a. Striegau. Herr Seehdi. Pr ScheinenzoR. 90% — 
Lieutn. Jäbruk a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Hecht | Breslauer Stadt- Obligat. | 3% 101 — 
a. Reisken. Hr. Kaufm. Schweitzer a, Grün Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 96 — 
berg. — Goldene Löwe: Herr Gutäbef, | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 1057 — 
Mochmann a. Wiſchkowitz. Hr. Fabrik, Be. dito dito dito 3% 100 — 
dau a. Bielau. Hr. Bau⸗Kondukteur Mar: | Schles.Pfandbr. v. 1000. 3% 100% — 
tiny aus Oppeln. — Rautenkranz: Herr] dito dito 500 . % | — — 
Kaufmann Scholz aus Berlin. — Königs⸗ dito Litt B. dito 1000 R. 4 || 105% — 
Krone: HH. Gutsbeſ. Hillmann a, Jexau, dito dito i — 
Klos a. Zobten. Hr. Kanzliſt Heuflich aus dito dito 374 100% — 
Schweidnih. — Weiße Roß: Hr. Fabrik. Eisenbahn - Actien 0%. 4 | — 125 
Leber a. Fürth. — Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. a, ate a 1 12055 == 
Noack a. Roſtarzewo. 5 Freiburger Eisenbahn-Act, 4 — 195 
Privat: Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. | dito dito Prioritäts | 4 — ur 
Gutsbeſ. Paſchke a. Storchneſt. Hr. Kaufm. Discont o 47 
Goulnik aus Berlin. — Hummerei 3: Herr 
® 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
18 Thermometer 
8. März: 1844, Barometer 5 8 
3. L. inneres. | äußeres. E | Wind, Genöt, 
Morgens 6 Uhr. 27“ 884I+ 2 0)— 1,704 N 20% überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 932)+ 2 2— 1. 0] 0,6 N 23 Schleiergewölk 
Mittags 12 uhr. 9744 ＋ 2 5 0 01 0,5 N 34% überwöltt 
Nachmitt. 3 Uhr. 986|+ 2, 2. — 0, 4 12 N 36 ji 
Abends 9 uhr.“ 10,860. 0, 90— 2, 0) LA [N 58 0 
Temperatur: Minimum — 2,0 Maximum 0, 0 Oder 0, 0 
9 40 1843 ; Thermometer 
März. . arometer 0 { 
3. L. inneres. | äußeres. AR, ul Gewölk. 
Morgens 6 Uhr. 27“ 11900 0, 2.— 5 2! 0, 8 [NRW 40% heiter 
Morgens 9 Uhr. 28,“ 0 20 1. 9 — 4 01 0 N 8° 5 
Mittags 12 uhr, 11,96] P 2 0,— 2 40,4 NNW 40 " 
Rahmitt, 3 115 11,30 T 2 9— 1 0 10 S 83 7 
Abends 9 uhr. 934 T 1. 5.— 1 4 12 S 20°] halbheiter 
Temperatur: Minimum — 5, 2 Maximum — 1 0 Oder 0, 0 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 9. März. 

f Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 21 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. IN. 5 Sgr. 6 Pf, 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. — RI. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 19 Sgr. 9 Pf. — Kl. 19 Sgr. — Pf. 


Hierbei der Fahrplan für die täglichen Dampfwagen- Züge auf der Oberſchleſiſchen⸗Eiſenbahn. 
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